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NL 14S. Freitag den 80. Jani ItttIL. XX. Jahrs-

Für das dritte Vierteljahr
des laufenden Jahres kostet die „T ho rne r 
Presse" m it dem „ I l l u s t r ie r e n  S o n n ­
t a g s b la t t " .  von der Geschäfts- oder unseren 
bekannte» Ausgabestellen abgeholt, 1,8V Mk., 
fre i ins Hans gebracht 2,25 Mk., durch die 
Post bezogen 2,00 Mk., m it Postbestellgeld, 
d. h-, wenn sie durch den Briefträger ins 
Hans gebracht werde» soll, 2,42 Mk.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- nnd Land­
briefträger, «nsere Ausgabestellen nnd w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Der preußische Landtag
ist am Mittwoch geschlossen worden, nachdem 
sich der Reichstag bereits in  voriger Woche 
bis zum Herbst vertagt hat. I n  den 
B latter» ist davon die Rede gewesen, daß 
auch der Landtag bereits wieder im Herbst 
zusammentreten werde. E in bezüglicher Be­
schluß ist aber noch nicht gefaßt, und es ist 
auch garnicht zu erwarten, daß er bereits 
jetzt gefaßt werden sollte. F ü r gewöhnlich 
Wird der preußische Landtag erst M itte  
Januar berufen, nnd er hat von da ab auch 
genügend Ze it gehabt, seine Arbeiten zu er­
ledigen. Allerdings ist er wiederholt und so 
auch diesmal m it der Berathung des Etats 
nicht rechtzeitig vor dem I .  A p ril fertig ge­
worden. Es scheint, daß sich die Berathungen 
von Jahr zu Jahr mehr in die Länge ziehen. 
Z u r Ze it des Kulturkampfes wurde doch gewiß 
Viel geredet, aber damals uerzöaerte sich die 
Erledigung des Etats nicht. Einige V or­
lagen fallen diesmal unter den Tisch, 
namentlich die wegen der Vorbildung der 
Juristen und der Verwaltnngsbeamten. 
Eine Verständigung darüber ist schwer her­
beizuführen. Beide Vorlagen werden in der 
nächsten Session alsbald von der Regierung 
Wieder eingebracht werden. Die Kanalvor- 
lage hat diesmal den Landtag nicht be­
schäftigt, eS ist aber m it ziemlicher Sicher­
heit zn erwarten, daß sie in der nächsten 
Tagung wieder erscheine» w ird. Die Aus­
sichten dürften fü r die großen Kanalprojekte

nach Erledigung der Zolltarifverhandlnngen 
günstiger geworden sein. Es ist zwar von 
betheiligter Seite wiederholt gegen eine Ver- 
qnicknng der Kanalvorlage m it dem Z o llta rif 
Verwahrung eingelegt worden; aber es liegt 
doch auf der Hand, daß die Bedenken, welche 
wegen erleichterter Zufuhr ausländischer 
laiidwirthschaftlicher Produkte durch neue, 
billige Verkehrswege bestehen, eine Ab- 
schwächung erfahren müssen, Wenn durch 
entsprechend hohe Zollsätze die ausländische 
Zufuhr erschwert w ird. Von den Vorlagen, 
welche der Landtag außer dem Etat erledigt 
hat, steht die Polenvorlage an Bedeutung 
obenan. Ferner ist zustande gekommen die 
neue Dotation der Provinzen, der Erwerb 
einer Anzahl Kohlenfelder im Dortmunder 
Revier durch den S taat und zuletzt noch das 
Ansführnngsgeseh zum Schlachtvieh- und 
Fleischbeschaugesetz, welches bekanntlich vom 
Reiche erlassen ist und das in Preußen erst 
eingeführt werden kann, wenn es durch ein 
Aussührnngsgesetz an die bestehenden Ver­
hältnisse angepaßt worden ist. Dazukommen 
noch das Eisenbahngesetz, welches den Ban 
einer Anzahl neuer, meist kleiner Bahnen in 
Aussicht nimmt und einige kleine Gesetze 
von vorwiegend nur lokaler Bedeutung. 
Auch die lex Adi'ckes hat vorläufig nur eine 
lokale Bedeutung, da sie sich ausschließlich 
aus Frankfurt a. M . beschränkt. Daneben 
haben einige In itia tivan träge  und Jnter- 
pellatione» den Landtag beschäftigt. Hervor­
zuheben sind die Beschlüsse hinsichtlich M aß­
nahmen gegen Mißbrauch des Alkoholge- 
nnsses und zugunsten der von der Z o llta rif- 
koinmissio» des Reichstags angenommenen 
landwirthschaftlichen Zollsätze. M au kann 
nicht sagen, daß die Ergebnisse der ver­
flossenen Landtagssessio» große seien, oberes 
ist doch manches beschlossen worden, von dem 
man eine Fördernng des Staatswohles zu 
gewärtigen hat.

Die Gerichtsferien.
Vom alten Nom haben w ir, wie so 

manche andere Rechtsinstitution, die Gerichls« 
seriell überkommen. D o rt rnhte die Recht­
sprechung während der Ernte und zwar zu­
meist, weil man in dieser Zeit die Parteien

und Zeugen nicht von ihren Erwerbsgeschaften 
abziehen, dann aber, weil man den Schuld­
ner nicht unmittelbar vor nnd wahrend der 
neuen Ernte, die ihm die M itte l zur E r­
füllung seiner Verpflichtungen bringen konnte, 
in die Exekution bringen wollte. So agra­
risch war man im alten Rom!

Obwohl auch heute die Gerichtsferie» 
noch immer in die Ernte falle» — sie dauern 
jetzt ges e t z l i c h  vom 15. J n li bis zum 15. 
September — , denkt doch kein Mensch mehr 
an ihre ursprüngliche Bestimmung, eine M i l ­
derung, einen Schutz fü r die Parteien bilde» 
zn sollen. Jedermann weiß vielmehr, daß 
diese ursprüngliche Zweckbestimmung voll­
ständig verloren gegangen ist, und es sich 
heute lediglich darum handelt, dem Gcrichts- 
Versonal einen Erholungsurlaub gewähren zn 
können. Diese» w ird  weder den Richtern, 
»och dem Snbalternpersonal jemand miß­
gönnen, und dennoch ist eine der dring­
lichsten Forderungen fü r die Reform unseres 
Prozeßwesens die Abschaffung der Gcrichts- 
serien.

I n  diesem Sinne ist die Handelskawmcv 
zu Essen im Auftrage der Vereinigung von 
Handelskammern des »licderrheinisch-westsäii- 
schen Jndllstriebezirks m it einer Eingabe an 
den Reichskanzler vorstellig geworden» welche 
nicht mehr, aber auch nicht weniger ver­
langt, als daß der ganze 17. T ite l des 
GerichtsverfassnngSgesetzeS, der ausschließlich 
von den Gerichtsferien handelt, gestrichen 
werden soll.

Dam it würde keineswegs etwa im Gegen- 
satze zum alten Nom eine Verschärfung in 
die Gerichtspraxis hineingetragen werde», 
weil alle drinalichen Sachen, bei denen 
irgendwie Gefahr im  Verzüge liegen kann, 
insbesondere alle Strafsachen als Feriensache 
ohnehin zu behandeln nnd während der Ge- 
richtsserien zu betreiben und eventuell auch 
zn entscheiden sind. Aus das M ahn- nnd 
Zwangsvollstrecknngs-, sowie auf das Konknrs- 
verfahreu sind die Gerichtsferien ohnehin ohne 
Einfluß.

Für das Geschäftsleben sind indessen die 
Gerichtsferie« schon deshalb zn einer ver- 
hängnißvollen Einrichtung geworden, weil 
zwar nicht die Wcchselklage, wohl aber die

Waare,»klage zwei Monate ruht, eine Frist, 
die reichlich lang genug ist, nm böswilligen 
Schuldnern zn gestatten, den Rechtsansprüchen 
ihrer Gläubiger jene Deckung zu entziehen, 
die in der sofortigen Beschlagnahme einer 
gelieferten Waare beruht, wenn die Zahlungs­
fristen nicht eingehalten werden. Dazu 
kommt, daß die Rechtslage in den verschiede­
ne» OberlandeSgerichtsbezirken eine schwan­
kende insofern geworden ist, als in  dem 
einen als Feriensache behandelt w ird , was 
in dem anderen zwei Monate lang liegen 
bleibt.

Schließlich handelt es sich nm eine Geld­
frage. Denn da dem Gerichtspersonal auch 
bei Aushebung der Gerichtsferie» Erholnngs- 
nrlanb im bisherigen Umfange gewahrt, 
dieser indessen aus eine längere Zeit vertheilt 
werden müßte, so käme es darauf an, dieses 
Personal soweit zu verstärken, daß die Ver­
tretung des jeweilig bcnrlanbten Theiles 
derart erfolgen könne, um die Geschäfte in  
normaler Weise fortführe» zu können. Dazu 
sollte man sich eben umso eher entschließen, 
als die Unterbrechung der Rechtserledigung 
durch die Gerichtsferie» sich keineswegs aus 
deren Dauer beschränkt, sondern wegen der 
in  dieser Zeit erfolgten Anhäufung der 
Sachen 4  bis 5 Monate notorisch nachwirkt. 
Der Herr Reichskanzler w ird  aus die Finanz- 
minister drücken müssen, damit sie das er­
forderliche Geld hergebe», nm die Gerichts­
ferien abschaffen zn können, die heute nur 
»och als Anachronismus in  unserem Rechts« 
leben fortbestehen.

Politische TiMSschau.
Die am Dienstag im ö st e r r  e i ch i s ch e n 

Abgeordnetenhause eingebrachte Anfrage 
KlosacS und Genosse» an den M inisterprä­
sidenten wegen der von dem deutschen 
Reichskanzler im  preußischen Herrenhanse 
ans Anlaß der Polenvorlage gehaltenen 
Rede erklärt, die Rede sei eine absichtliche 
Aufhetzung des deutschen Elemenls außerhalb 
der Grenzen des deutschen Reichs, nnd in 
erster Reihe in Oesterreich, gewesen. „Wenn 
österreichische Staatsmänner bisher zn allen 
aus Berlin  kommenden Provokationen ge­
schwiegen haben," fäh rt die In terpe lla tion

Das Kind und ich.
Novelle von H e r b e r t R i v u l e t .

(Nachdruck verbo ten .)

6. Fortsetzung.
Ih re  Auge» schimmern feucht, und sie 

drückt meine Hand. „Möchtest Dtt einst ein 
reiches, volles Glück finden, mein S ohn !" 
sagt sie bewegt.

„Ich  bin ja  glücklich, M u tte r!"  erwiderte 
ich warm.

„Ich  meine, ein eigenes, persönliches Glück, 
eine Frau, die Dich versteht und so liebt, 
wie Du es verdienst."

Ich schaue sie verwundert an. „Ich  bin 
schon ein alter Jnnggesell, M u tte r ! M ir  
sind nie solche Gedanke» gekommen. Wozu 
auch? Ich habe Dich, und das Kind und ich 
sind gute Freunde geworden; m ir fehlt w irk­
lich nichts, mein Herz ist ganz zufrieden!"

„Luise ist kein Kind mehr. Se it den 
anderthalb Jahren, die sie bei uns lebt, ist 
sie zur Jungfrau erblüht, zn einer sehr lieb­
liche» Jungfrau. Hast Dr» es nicht bemerkt, 
Du lieber Träum er?"

Braucht sie es m ir zn sagen? Weiß ich 
es nicht, daß die süße, dunkle Rose in ihrer 
holden Frische täglich reizender sich entfaltet?

„Gieb m ir Siegfrieds B i ld !" sage ich, 
indem ich die A ntw ort aus die Frage der 
M u tte r umgehe. Wie schmuck unser Junge 
in  seiner Leutnantsiittlsorm aussieht! E r ist 
wirklich bildhübsch; der Schnurrbart giebt 
ihm ei» männliches Aussehen. Ich sage mir, 

er geschaffen ist, um zu erobern und zu 
und m it heimlicher Gennglhunug denke 

^  »n>ter, daß ich ihm dazu verholst'« habe. 
w ird  das Kind sagen, wenn sie sein 

denke ich weiter.
<r» » -s sieht, ruft sie: „Wie schreck-

"" -"Sst-btl"

Und ich entgegne fast ärgerlich: „ Is t  das 
ein Fehler? M i t  vierundzwanzig Jahren war 
ich auch schon ein gereifter M a n n !"

„Ja , Sie, Onkel Heinz! So wie Sie kann 
aber niemand sei», so edel und gut, so klug 
nnd anziehend. Ich weiß, daß m ir nie ein 
Grünschnabel gefallen könnte!"

„Hast Dn schon darüber nachgedacht, wie 
ein M ann sein muß, dem das gelingt?" 
frage ich neckend.

„O  ja, aber das verrathe ich nicht!" ru ft 
sie nnd ist im nächste» Augenblick aus dem 
Zimmer geeilt.

4t »

W ir sind diesesmal zum Weihnachtsfeste 
allein, M u tte r und ich. Ich bin zum Pro- 
fessor der L itte ra tu r in  M . ernannt worden, 
und w ir  siedeln dorthin über. „D as Kind" 
ist wahrend dieser Zeit bei ihren Verwandte» 
in K. nnd kehrt in einigen Wochen zn uns 
zurück.

F ü r >l»s alte Leute machen w ir  keine» 
Christbaum. Ich habe aber eine Ueber- 
raschnng fü r M utte r, etwas, das ih r Freude 
bereiten w ird, ich weiß es.

„H ier ist mein Geschenk fü r Dich," sage 
ich, als w ir  still beieinander sitze» nnd 
allenthalben in den Häusern die Kerzen 
strahlen. Ich lege ein in Papier gewickeltes 
kleines Päckchen in  ihre Hand. S ie löst die 
Hülle, ein Buch liegt vor ihr, zierlich ge­
bunden; ans dem T ite lb latte steht: „Weih- 
»achiserzählniige» und Märchen von Hans 
Nordan." Aber unter meinem Pseudonym 
steht zum erstenmale mein eigener voller 
Name: „Heinrich Jausen." Ja , er darf es 
wagen, an die Oeffeiitlichkeit zu trete» ! Sein 
letztes größeres Werk hat einen durchschlagen­
den Erfolg zn verzeichnen.

Auf dem erste« Blatte ist „Meiner Mutter"

dieses mein letztes Geisteskind zugeeignet. I n  
einigen schlichten Versen habe ich es gethan, 
und sie ist davon tief bewegt.

Und eben jetzt, heilte, in  dieser Stunde, 
w ird mein Buch ans mehr als einem Weih­
nachtstische liegen, viele Augen lesen eben 
das, was ich in der S tille  meines Zimmers 
dachte nnd schrieb, ich trete ihnen nahe und 
bin ihnen kein Fremder mehr, mein innerstes 
Fühlen und Sinnen w ird  getheilt und ver­
standen. O, es liegt etwas beseligendes in 
diesem Gedanken! Menschen, die man nie 
gesehen hat, weinen und lachen z» machen, 
die Saiten ihres tiefsten Seins zn bewegen, 
ihnen oft die Sorgen fortzunehmen und an 
ihrer S ta tt das Reich der Poesie und der 
Ideale zn erschließen, sie m it den reichen 
Schätze» der eigenen Brust bekannt zu 
machen — und das alles durch die kleine 
Feder, die in unserer Hand der Dolmetsch 
unsers schöpferischen Könnens w ir d ! Das ist 
des Schriftstellers Glück, seine Krone nnd 
sei» Lorbeer, das hält ihn schadlos sür alle 
Leiden seines Berufs.

„M u tte r,"  sage ich, „wie hübsch w ird 
unser neues Heim im Frühjahr sein! Das 
Haus liegt mitten im Garte». Ich w ill 
Rosen darin pflanzen lassen; das Kind liebt 
sie so sehr, besonders die ganz diinkeirothen."

„W irst Dn nun bald Deine Reise an­
treten, Heinz?" fragte sie. „D u  wünschtest 
es doch sosehr, und ich glaube, die Anregung 
thäte D ir  noth."

„Nein," erwiderte ich kurz, „es geht 
noch nicht!"

Ich stehe aus und schreite im Zimmer 
ans und ab. S ie darf es ja  nicht ahnen, 
wo das Geld geblieben —  daß es Siegfrieds 
Ehre rettete!

„Wenn Dn nicht so solide wärst, könnte 
ich glauben, Dn verschwendetest außer dem 
Hanse!" neckt M utte r.

Ich  gehe darauf ein. „Vielleicht hast D» 
Dich in m ir geirrt, wenn Du mich f i ir  besser 
hieltest als die andern," sagte ich leichthin.

„Heinz," sie legt zutraulich und warm die 
Hand auf meine Schulter, „ich weiß, was ich 
von D ir  zu halten habe, und vertraue D ir  
blind. Zwischen uns darf nie ei» Zweifel 
treten; oft ist es m ir, als seiest Dn garnicht 
mein Kind, sonder» vielmehr mein Freund, 
meine Stütze bei allen Sorgen des Lebens."

W ir halten uns umschlungen, »nd wieder 
sühle ich es: solche Liebe w ird  jedem nur 
einmal zntheil, nnd nichts gleicht ih r an 
Selbstlosigkeit, Stärke »nd Treue.

Seilte ruhe» ihre nimmermüden, lieben 
Hände lässig im Schoß, der Nähtisch ist ge- 
schloffen, und ich sehe, daß er stark mitge­
nommen is t; neben jener erste» Schramme, 
die einst durch des Vaters Heftigkeit verur­
sacht wurde, treten andere hervor, und die 
P o litu r ist blind geworden. Is t es nicht 
auch so m it dem ersten Weh, das w ir  er­
fahren, welches unser Herz m it dem bekannt 
macht, was Meuschenlos is t: Leiden und 
Dulden? Spätere Prüfungen »nd Schmerzen 
sind vielleicht größer und schwerer, w ir  aber 
haben uns daran gewöhnt, die Last zn 
tragen, während jenes erste Leiden seine nicht 
zn verlöschende Spur zurückläßt, wie eine nie 
verharschende Wunde.

„A lte r Freund," sage ich nnd streichele 
fast zärtlich über die P latte des Nähtisches, 
„du müßtest aufgefrischt werden! Dn siehst 
schon recht verbraucht ans."

„Laß ihn, wie er ist, Heinz!" meint 
M utte r. „W ir  sind zusammen a lt geworden."

Wie kommt eS nur, daß w ir  heute Abend



Hort, „nach der Rede des Grafen B iilow  
änüffen sie reden, wenn sie nicht durch be­
ständiges Schweigen den Schein erwecke» 
wollen, daß Oesterreich der Vasall Deutsch­
lands ist." — I n  der Mittwochsitznng erklärte 
der Ministerpräsident von Körber niitbezng 
auf die Interpellation des Abgeordneten 
Klofac und Genossen: Obwohl ihn das im 
Wege einer Anfrage an den Präsidenten 
von dem Jnterpellaten auf ihn ausgeübte 
Drängen nicht bestimmen könnte, außerhalb 
des üblichen Geschäftsganges auf eine Anfrage 
zu antworten, wolle er doch» um jeder 
Mißdeutung am Schluß« der Session vorzu­
beugen, kurz erklären, daß er in  die er­
wähnte, die leitenden Grundsätze der preußi­
schen P o litik  entwickelnde Rede des deutschen 
Reichskanzlers eine Propaganda nicht hin- 
eiuzndeuten vermöge, welche dir politischen 
Verhältnisse des österreichischen Staates be­
rühre. E r habe daher seinerseits keinen 
Anlaß, irgendwie aus dieselbe zurückzu­
kommen. Dagegen müsse er allerdings m it 
aller Schärfe jene steten Agitationen ver- 
nrtheilen, die hier von ganz vereinzelten 
Seiten immer wieder versucht würden, und 
deren Charakter und Tendenz er erst kürz­
lich bei einem ähnlicher Anlaß gekennzeichnet 
habe. (Zustimmung.) Die Ansicht von der 
Mission, welche die Interpellanten der 
österreichische» Monarchie zuwiesen „daß sie 
durch gegenseitige Verbindung von einzelne» 
kleinen Staaten und Nationalitäten K raft 
bekomme, nm deren Existenz «nd In d iv id u ­
a litä t zn schützen und zu erhalten," könnte, 
der geschichtlichen Entwickelung und den 
thatsächlichen Verhältnissen entsprechend aus­
gelegt, eine gewisse Berechtigung haben. E r 
müsse aber mitbezng auf die Fragesteller 
sagen „D ie Botschaft hör' ich Wohl, allein 
m ir fehlt der Glaube". (Lebhafter an­
haltender Beifa ll. Händeklatschen; lärmende 
Zwischenrufe bei den Czechisch-Radikalen). 
Der Antrag Klofac auf Eröffnung der De­
batte über die Antw ort des Ministerpräsi­
denten w ird  hierauf abgelehnt.

Zin u n g a r i s c h e n  Abgeordnetenhaus« 
hat Franz Kossnth an den Ministerpräsiden­
ten von Szell die Interpellation gerichtet, 
ob er beabsichte, von der einjährigen Kündi- 
gnngsfrist der 1903 abla,»senden Handelsver­
träge Gebrauch zu machen und ob er von 
seiner Absicht Oesterreich verständigt habe.

I n  U n g a r  n ist von den Geschworenen 
in  Szegedin der Redakteur A rthu r Korn in 
Nagy-Kikinda der Aufreizung gegen den un­
garischen Staat schuldig gesprochen worden, 
worauf der Gerichtshof Korn zn sechsmonat­
lichem Staatsgefängniß vernrtheilte.

Nach Meldung aus L e m b e r g  kündigt 
die meteorologische Abtheilung Regenmangel 
fü r fast alle Theile der Präsidentschast Bom­
bay, besonders für Gndscharat, an. Der 
Regierung ist empfohlen worden, gegen eine 
ernste Hnngersnoth Vorkehrungen zu treffen. 
Die Pest ist im Verschwinden begriffen. Der 
allgemeine Gesundheitszustand hat sich sehr 
gebessert.

Der Dampfer „C ity  of Perth", auf dem 
in  D i i n k i r c h e n  mehrere Pes t  f ä l l e  
vorgekommen sind, erhielt den Befehl, nach 
London in  See zn gehen. Das Schiff hat 
in  der Nacht zum M ittwoch den hiesigen 
Hafen verlassen.

so viel von der Vergangenheit sprechen, von 
den Jahrei», wo Siegfried noch nicht geboren, 
nnd w ir  beide uns alles waren, damals, als 
es h ieß : „Das Kind und ich," so, wie ich es 
jetzt iubezug auf Luise und mich «»»wende? 
Auch au die spätere Zeit denken w i r ;  da 
sehe ich der M u tte r Haupt über jene feinen 
Arbeiten geneigt, die uns B ro t schafften in 
den sorgenvollen Tagen nach des Vaters 
Tode, wo w ir  zwei uns redlich mühten, 
unser» Liebling Siegfried m it allen» nöthigen 
zu versorge»», ich durch Privatstiinde», sie 
durch angestrengtes Arbeite»», selbst die Nacht 
hindurch. G ott Lob, es ist jetzt anders um 
uns bestellt!

„Ju lk lapp ! Ju lk lapp !" ru ft es plötzlich -  
zwei riesige Pakete werden durch die Thür 
ins Zimmer geworfen — »nd spurlos ist der 
gute Geist, der sie brachte, verschwunden. 
Das eine Paket trägt die Adresse der M utte r, 
Während das zweite fü r mich bestimmt ist.

W ir  öffnen neugierig; die vielen Seiden- 
papierhüllen sielen, endlich hielt ich das 
sprechend ähnliche B ild  des Kindes in Händen. 
Es befand sich in  einen» schön geschnitzten 
Holzranien; ein Briefchen lag dabei:

„Lieber Onkel Heinz, lange wußte ich 
nicht, was ich Ihnen zn Weihnachten schenken 
sollte. Is t  es nicht recht anmaßend, daß 
meine W ahl zuletzt auf mein eigenes B ild  
siel? Aber ich weiß. es w ird  S ie freuen. 
Ich habe hier die Kerbschnitzerei erlernt nnd 
den Rahmen selbst gearbeitet. B itte  stelle» 
Sie es anf Ih ren  Schreibtisch, dann kann ich 
alles gleich sehen, was Sie schönes schreiben.

Luise."
(Fortsetzung folgt.)

Eine a b e s s i n i s c h e  Gesandtschaft ist in 
M a r s e i l l e  eiugetroffei». Dem Korrespon­
denten des Londoner „D a ily  M a il"  erklärte 
der Vertreter des Negns m it Bezug anf die 
Eisenbahn nach H arrar, daß der Negns ent­
schlossen sei, von der französischen Regierung 
die Annullirnng der Garantie fü r das Eisen- 
bahiiliilternehmen zu verlangen. Sollte die 
Regierung dies ablehne», so werde er die 
Eisenbahn m it Gewalt beschlagnahmen.

K ö n i g  E d u a r d  fuhr Dienstag Nach­
mittag in» geschlossenen Wagen spazieren; er 
zeigte ein gesundes Aussehen. Der leichte 
Hexenschnß des Königs nimmt einen regel­
mäßigen Verlauf. Die Unpäßlichkeit, die 
anfangs ziemlich schmerzhaft auftrat, ist in 
keiner Weise von Belang. Falls das Wetter 
sommerlich warm »väre, könnte der König 
ohne Gefahr und Beschwerden zn den Rennen 
in Ascot fahren, allein wegen der «äffen nnd 
kalten W itterung und in Erwägung der be­
vorstehenden Anstrengungen bei der Krönung 
haben die Leibärzte vorläufig Zimmcrhüten, 
Massage »»nd allgemeine Schonung angeord­
net. —  Am Krönnngstage König Eduards 
arrang irt, der In it ia tiv e  der irischen Parla- 
»nentspartei folgend, die vereinigte irische 
Liga Versammlungen in ganz Ir la n d  nm 
gegen die Mißregiernng Ir la n d s  zu pro- 
testiren. — Ein großbritischer Zollbund soll 
bei Gelegenheit der Krönungsfeierlichkeiten 
dnrch die Kolonieen in London erörtert 
werden.

Von A l b a n e s e n  wurde am Dienstag 
in  Konstantinopel der Generalinsprktor der 
»nedizinischen Schule, Oberst Jhsan-Bei, 
anf offener Straße durch Revolver-schüsse g«° 
tödtet. Die Mörder sind verhaftet. M an 
vermuthet einen Racheakt.

Die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  beab­
sichtigen, wie aus Newyork geineldet w ird, 
in Westafrika in der Republik L i b e r i a  
eine Kohlenstation zn erwerben.

Der neue Schiffsbanirust in  den B e r ­
e il»  i g t  e n S  t  a a t e n hat die gesummten 
Anlagen der Bethlehem Kompagnie fü r 15 
M illionen Dollars angekauft und sich dadurch 
völlig unabhängig von» Stahltrust gemacht. 
Die Gesellschaft nuterhandelt, «»»» eine noch 
sichere Stellung zn gewinne,», auch wegen 
des Ankaufs ausgedehnter Eisenbergwerke. 
Sie gedenke nach einer M itthe ilung der 
Londoner „Morningpost" aus Newyork auch 
dem Schiffsbau in  Europa Konkurrenz zu 
machen.

I n  T r i p o l i s  stehen Unruhen bevor. 
Der W ali von T ripo lis  telegraphirte an den 
Sultan, er fürchte eine allgemeine Empörung 
der Einwohner nnd erbat Trnppenverstär- 
knngen sowie Zusendung von Waffen und 
M unition.

Im  Hinterland von K a m e r u n  soll, wie 
Reuters Bureau »neidet, elne deutsche m ilitä ­
rische Expedition »»ach dem Tschadsee, wahr­
scheinlich m it dem Ziel Diköa, wo französische 
Truppen stehen, unterwegs seil».

Auf energische» Protest des russische» Ge­
sandte» Leffar hat die c h i n e s i s c h e  Regie­
rung m it englischem Einverständuiß die Ver­
sicherung gegeben, daß die Eisenbahnlinie von 
Peking bis zur großen M auer sowie die 
Linie nach Kalga» ausschließlich m it chinesi­
schem Kapital erbaut werden, keinesfalls aber 
znr Sicherstellnng ansländischer Anleihen 
dienen solle._____________________________

Deutsches Reich.
B e rlin . 18. Ju n i 1902.

—  Der Kaiser t r i f f t  morgen in Aachen 
ein, woselbst er anf dem Rathhause die bel­
gische Abordnung empfängt. Geueralfeld- 
marschall G raf Waldersce ist von» Kaiser 
telegraphisch znr Theilnahme an den Festlich­
keiten nach Aachen berufen worden.

—  Die Kaiserliche Familie w ird, der 
,RH. W. Z tg ." zufolge, ebenso wie in den 
vergangenen Jahren auch dieses Jahr 
längeren Aufenthalt in  Wilhelmshöhe bei 
Kassel nehmen. Ih re  Majestät die Kaiserin 
tr if f t  m it den jüngsten Kaiserlichen Prinzen 
bereits am 20. d. M ts . ein und gedenkt 
bis Ende Ju n i hier zu bleiben. Wann Se. 
Majestät der Kaiser zn erwarte»» ist, steht 
„och nicht fest.

— Die neuesten Nachrichten über das 
Befinden des Königs von Sachsen lauten 
wieder nngüustiger. Die Königin hat sich 
alle Glückwünsche anläßlich ihres heutigen 
49. Hochzeitstages verbeten.

—  Der Kolonialrath ist znm 27. Jun i 
zu einer Sitzung im Reichstagsgebände ein­
berufen worden.

—  Während des an» 17. nnd 18. Oktober 
in B erlin  tagenden deutschen Kolonialkon- 
gresses w ird  das „Kolonialwirthsch östliche 
Komitee, wirthschaftlicher Ausschuß der 
deutschen Kolonialgesellschast", eine Aus­
stellung der Ergebnisse seiner Expeditionen 
veranstalten. H ierm it w ird  eine Kartenans- 
stellnng verbunden werden, welche ein B ild  
deS gegenwärtigen Zustandes der topogra­
phischen Ansnahme der dentschen Schutzgebiete 
gewährt.

—  Wie die „Berliner Politischen Nach»." 
hören, hat die preußische Eisenbahnverwal­
tung nenerdiligs zwei Lokomotiven besonderer 
Konstrnktion bestellt, m it welchen Versuche 
angestellt werden sollen, die Fahrgeschwindig­
keit der Schnellzüge anf 130 Kilometer 
gegenüber der jetzigen höchsten Fahrgeschwin­
digkeit von 90 Kilometern zn bringe»». Die 
Versuche werden natürlich auf solchen Strecken 
stattfinden, bei welchen der schwerere Ober­
bau durchgeführt ist. Der neue Lokomotiv- 
typus w ird  übrigens auch bei den Schnell­
zügen m it jetziger Fahrgeschwindigkeit ver- 
wendet werden können, wobei die Mehrkosten 
der Anschaffung durch die vergrößerte, znr 
Beförderung gelangende Wagenzahl und den 
Fortfa ll der Vorspannlokoniotive anfgewoge» 
werden würden.

—  Wie ein Berichterstatter m ittheilt, ist 
den bezügliche» Behörden auf höhere Weisung 
anempföhle» worden, jedes Gesuch um Ab­
änderung eines polnischen Familiennamens 
in einen dentschen nach Möglichkeit zu berück­
sichtigen. J in  Laufe der letzten Monate ist 
eine ganze Anzahl solcher Gesuche genehmigt 
worden, auch solche» die vor Jahren abgelehnt 
worden waren.

—  Die deutsche überseeische Answandernng 
betrug im  M a i d. I .  3520 Personen gegen 
2569 im M a i vorigen Jahres. AnS deutschen 
Häfen wurden im M a i d. I .  neben 2775 
deutschen Auswanderern noch 32 004 Ange­
hörige fremder Staaten befördert.

Gloga«, 16. Jun i. Gegen den Grafen 
Pückler-Klein-Tschirne ist nach dein «Nieder- 
schles. Anz." wegen seiner jüngsten Rede, die 
er auch in  Glogan als F lugb la tt hat ver­
theilen lassen, von M itgliedern der jüdische» 
Gemeinde in  Glogan S trafautrag wegen Be­
leidigung-und Verleumdung gestellt worden. 
G raf Pückler hat bekanntlich behauptet, 
daß Gloganer Juden einen Gastwirth in  
der Schweiz angestiftet hätte», ihm G ift zn 
reichen.

Kiel, 17. Jun i. Der zur Ostserstatio» 
gehörige Theil der abgelösten Mannschaften 
der ostasiatischen Krenzergeschwaders und des 
Gouvernements Kiantschon, welche m it dem 
Hambnrger Dampfer „S ilv ia "  in Wilhelms- 
haven angekommen waren, ist heute Abend 
hier eingetroffen.

WilhelmShave», 18. In»»'». Transport- 
dampfer „P rinz  E ite l Friedrich" m»t der ab­
gelösten Mannschaft der Schiffe der süd- 
amerikanischen S tation an Bord ist heute 
früh gegen 8 Uhr auf der hiesigen Rhede 
eingetroffen. Der Dampfer w ird  gegen 10 
Uhr in den Hafen einlaufen, begrüßt durch
dort aufgestellte Deputationen der M arine-
heile und die Kapelle der 2. Matrosen- 
»ivision.

Emden, 18. Jun i. Se. Königlich« Hoheit 
strinz Friedrich Leopold von Preußen ist 
jeute Vorm ittag 9 '/ ,  Uhr ai» Bord der 
Ztationsyacht „Alice Roosevelt" nach Borkn»»» 
n See gegangen. I n  seiner Begleitung be- 
inden sich der Statiouschef Adm iral Thomfen 
l»d Vizeadmiral v. Senden-Bibran.

GermerShrim, 18. Jun i. Der Kounnan- 
)ant der Festung Germersheim, General- 
najor Freiherr von Feilitzsch, der Bruder 
»es M inisters des Innern , wurde, während 
!r auf dem Exerzierplatz r it t ,  von einem 
Ichlaganfall betroffen und verstarb alsbald.

Düsseldorf, 18. Jun i. I n  der heutigen
Schlußsitzung deS 6. internationalen Woh- 
Mllgskongreffes ergriff Handelsnnmster M ö lle r 
>as W ort nnd betonte, daß bei keiner a»»de- 
er Frage die Schablone verderblicher 
oirke» könne als bei dieser. Zu dieser Frage 
misse man in weitgehendste,», Maße auf die 
rebensgewohnheiten des Einzelnen Rücksicht 
»ehmen nnd viele andere Interessen in Be­
wacht ziehen. Daher sei eine Aussprache 
>er Vertreter verschiedener Lander, wie solche 
sich auf dem Kongreß zusammengefunden 
hätten, eine nnbedingte Nothwendigkeit. A ls 
2 r t des nächsten internationalen Wohuungs- 
ongreffes wurde Lüttich gewählt, wo der 
kongreß 1905 gelegentlich der dortigen 
Ausstellung abgehalten w ird .

Stratzburg i  E.» 18. Jnm . Se. Majestät 
»er Kaiser überwies der S tadt einen Relief- 
slan der Festung Straßburg aus dem Jahre 
i735 als Geschenk.

Dresden, 18. Jun i. Im  Auftrage des 
lkönigs begeben sich der Kammerherr G raf 
Zeebach, Generaldirektor der Hoftheater, 
Ueheimer Legationsrath in» M inisterium des 
ileußeren Freiherr von Salza und Lichtenan 
»nd Hanptmann Gras P fe il als außerordeut 
liche Gesandtschaft zn den Krönnugsseierlich

Kaisertage in  Bonn.
Znr Rheinfahrt am Dienstag war eine 

Anzahl Bonner Herrschaften, die S r. Majestät 
dein Kaiser aus der Stndienzeit bekannt 
sind, geladen. Abends 6 Uhr fand bei den 
Schaumbnrgischen Herrschaften ein M ah l 
statt, an welchem anßer Ih ren  Majestäten 
dem Kaiser »»nd der Kaiserin theiluahmen: 
Se. Kaiserliche Hoheit der Kronprinz, Erb-

großherzog von Baden, Generaloberst von 
Los, der Kommandeur des Königshusareu- 
regiments Oberstleutnant v. Hertzberg nu­
dle Herren und Damen der Umgebung. 
Der Kaiser „nd die Kaiserin sahen den 
Fackelzng von eine», an der Wasserfeste des 
Gartens errichteten Pavillon ans zu. I n  
der Begleitung der Allerhöchsten Herrschaften 
befanden sich: der Kronprinz, der Großherzog 
von Sachsen-Weimar, der Großherzog von 
Mecklenburg, die drei Söhne des Prinzen 
Albrecht, Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg. Der Rektor der Universität 
Geheimralh Professor Ludwig, welcher den 
rothen Adlerorde» I I I .  Klaffe m it der Schleife 
erhalten hatte, stellte den Majestäten den 
Ausschuß der Studenten vor. Studiosus 
Meyer hielt hierauf eine Huldignngsansprache, 
auf welche der Kaiser dankte. Nach dem 
Fackelzng sprach der Kaiser noch m it dem 
ersten Chargirten des Korps Borussia, S tu ­
diosus v. Bentivegni.

Am Mittwoch veranstaltete das Korps 
„Borussia" einen Umzug durch die S tad t 
in Wagen unter dem V oran ritt eines be- 
ritten« , kostllmirten Musikkorps, darauf 
fand nm drei Uhr im Saale der Lesegesell- 
ichaft das Festmahl znr Feier des 75jährige« 
Bestehens des Korps statt. I n  der M itte  
der lange» Tafel saß Se. Majestät der 
Kaiser in Couleur zwischen dem Generaloberst 
von Los und dem ersten Chargirten des 
Korps, von Bentivegni. Gegenüber hatte 
der Grobherzog von Baden Platz genommen. 
Nach rechts und links folgten ubwechselnd 
dann die älteste» Semester des Korps m it 
den Herren aus der Umgebung Seiner 
Majestät des Kaisers. Die aktiven M it ­
glieder des Korps saßen an einer Quertafel, 
unter ihnen Se. Kaiserliche Hoheit der 
Kronprinz. Unter den Gästen befanden sich 
der Oberbürgermeister S p iritus , der Rektor 
der Universität Ludwig. Die Tafelmusik 
wurde von der Kapelle deS 160. Regiments 
ausgeführt. Der erste Chargirte des Korps 
von Bentivegni dankte S r. Majestät dem 
Kaiser fü r sein Erscheinen und gelobte 
namens des Korps, daß es dessen Endziel 
bleibe» solle, fü r König und Vaterland 
brauchbare Männer zu bilden, ebenso wie 
sie auf der Mensur eine schneidige Klinge zu 
schlagen versuchten. Der Triukspruch klang 
aus in ein m it Begeisterung aufgenommenes 
Hoch ans Seine Majestät den Kaiser. D ie 
Musik spielte die Nationalhymne. Seine 
Majestät der Kaiser antwortete m it einen» 
Trinkspruch auf das Korps, w orauf die 
Musik das Lied „Ich  bin ein Preuße" 
spielt«.

Der Trinkspruch, den der Kaiser beim 
Festmahl ausbrachte, lau te t: „Von ganzem
Herzen dank« Ich Ihnen als dem erste» 
Chargirten der Borussia fü r die Worte, die 
Sie M ir  soeben namens der junge» Genera» 
tion, die jetzt das Korps ausmacht, entgegen­
gebracht habe»». Sie sehen um sich versam­
melt — der Einladung des Korps folgend 
aus allen Gauen und Theilen unseres Vater­
landes herbeigeeilt —  die alten Herren, ein 
Beweis, wie fest nnd innig das schwarz-weiß­
schwarze Band uns umschlingt. I h r  Jungen, 
die I h r  noch das Leben vor Euch habt, »och 
den schäl»,»enden Becher m it Freude zu»» 
Munde führ», möget bei aller innigen Fröh­
lichkeit nnd bei aller überschäumenden K ra ft 
der Jugend doch der Tage gedenken, auf die 
I h r  Euch vorbereiten müßt, denn das Leben 
ist ein ernstes und das Vaterland bedarf der 
Männer. Die Jugend aber bedarf vor alle» 
Dingen der Vorbilder, und Ich glaube, daß 
niemand von Euch in Zweifel darüber sein 
w ird, wen» er sich in diesem Kreise »»mblickt, 
daß I h r  dem Himmel dankbar sei» könnt 
fü r alle die Männer, die aus dein Korps 
hervorgegangen sind, von denen «in jeder an 
seinem Orr, in  seinem Stand und in seinem 
Am t dazu beiträgt, unser Vaterland groß 
und glücklich zu machen, und dabei die Ehre 
unseres Bandes, unseres Korps zn verherr­
lichen nnd zn erheben. Euch ist eS beschil­
dert, Fürsteusöhne unter Euch zn sehen, sie 
vorbereiten zn helfen, sie einzuführen in  das 
Lebe». Möge ihnen nicht nur die heitere, 
sondern auch die ernste Seite des Lebens 
klar gemacht werden. Ich aber spreche von 
ganzem Herzen meine Freude ans. daß eS 
M ir  vergönnt ist, wieder einmal nuter den 
jungen Bornssen zn weilen, denn die Jugend 
hat den Wagemnth, hat die Thatkraft, sie 
folgt dem Rufe, wahrend das reifere A lte r 
zuweilen zweifelt und zögert, dem Rufe zu 
folgen. Ich wünsche, daß alle, die aus dein 
Korps hervorgehen und das schwarz-weiß­
schwarze Band tragen, stets den» Gelöbniß 
des erste» Chargirten des Korps getreu, dem 
Rnse des Königs gern folge» werden, sei eS 
im Inne r»  zum Wohl des Vaterlandes, sei 
es nach außen zn seiner Vertheidigung. W ir  
alten Herren erheben aber die Gläser und 
hoffen, daß in alle Ewigkeit sich stets junger 
Nachwuchs finden möge, der a»»S diese»« 
Korps anch ferner solche M änner hervor- 
bringt, wie sie hier «nter den alten Herren



fitzen? Ich wünsche Ihnen namentlich bis 
ins höchste Alter denselben Schneid, dieselbe 
Frische nud fröhliche Thatkraft und Freude 
am Leben nnd Vaterlands, wie sie zum 
Beispiel Exzellenz von Los zeigt. Und nun 
die Gläser hoch und ein donnerndes Hoch 
dem Korps, ein vivst, eresoat, üoreat in alle 
Ewigkeit! Hnrrah i hurrah ! h u rrah !

Nach der „Köln. Bolksztg? schloß der 
Kaiser seine Rede, die er am Dienstag M it ­
tag nach der Parade an die Bonner Königs- 
hnsaren hielt, mit folgenden Worten: »Die 
Kriegerverciue find die Stütze Meiner Armee 
und Ich habe nur den einen Wnnsch» daß 
I h r  alle, auch wenn I h r  die Uniform ans- 
gezogen habt, als M itglieder der Krieger- 
vereine treue Unterthanen bleiben werdet?

Provlnzinlimchrichten.
Elbing, 18. Ju n i. (Der Nosenberaer G iftm ord- 

Prozeß) begann heute vor dem hiesige» Schwur­
gericht. Z u r  Verhandlung find 6 Sachverständige 
und 46 Zeugen geladen. Nach der Anklage soll 
die Drechslermeisterfran Jeunh Grabowski geb. 
Schlnbeck aus Nosenberg ihre» Ehemann» den 
Drechslermeister Ferdinand Grabowski» durch 
G ift  vorsätzlich zu tödte» versucht haben. Der 
Lehrer a. D . W ilhelm  Hoffmann ans Rosenberg 
soll die Fran  z» diesem Verbreche» angestiftet 
haben. D ie angeklagte F rau  Grabowski ist am 
7. Dezember 1871 geboren und bisher unbestraft; 
sie befindet sich seit dem 17. September v. J s . i»  
Untersuchungshaft. I h r  M an n  ist am 14. September 
M I  nach 10jähriger, «»glücklicher Ehe gestorben. 
Die Angeklagte, eiue mittelgroße Person, die 
Gefangenenkleidung m it den Abzeichen der Uuter- 
snchnngsgesangeneu trägt» machte einen abge­
härmten Eindruck. S ie  ist in vollem Umfange 
geständig und erklärte, das Verbrechen ans V er­
zweiflung begangen zu haben. I h r  M an n  sei vier 
Wochen vor seinem Tode an einem Lungeuleideu 
erkrankt. Aus diesem Grunde sei er auf A n ­
ordnung des H errn  D r. Wentscher im Kranken­
hause untergebracht worden. Eine Woche vor 
seinem Tode habe sie ihn veranlaßt, nochhanse zn 
kommen. A uf Betreiben des Lehrers Hoffmann, 
der ste m it Heirathsanträgen verfolgte, habe sie 
ihren, G atte», nachdem er zwei Tage wieder zu- 
hanse w ar. Chromsänre in den Glühwein» den er 
?» . L P  trinken Pflegte» gegossen. D ie Chrom- 
U " "  habe Ne fich j„  einer kleine» Flasche ans der 
Apotheke besorgt und dafür 50 Pfg. bezahlt. I h r  
M a n n  habe früher Chromsänre als Eiureibnngs- 
M ltte l benutzt. Der Angeklagte Hoffmann be­
wohnte in dem Sause, ans dem ste M ilch  holte, 
ein Zim m er. Hoffmann habe sie wiederholt ver­
anlaßt. ,»..?«>, Zim m er zu komme», wofür sie sich 
die Borwurfe ihres Ehemanns zugezogen habe. 
Hoffmann habe immer vo»> Heiratheu gesprochen. 
Auf ihren Einwand, sie sei doch verheirathet. habe 
Soffnian» erwidert: .D a s  ist doch nicht so
schlimm, der w ird doch nicht lange leben. Seien 
Sie doch nicht ängstlich; was S ie  Sicherlich ge- 
vrancht haben, können S ie auch innerlich ge- 
»s?''Ken- Wenn S ie  nichts sagen, erfährt es kein 
i„A> ' W ir  ziehen nach einem andern O rte nnd 

dort tränen? Hoffmann habe ihr ei» 
Ablaß gegeben, w orin sie den Glühwein zubereitet 

sein Zureden wäre sie nicht ans die 
m r 7 i i i h r e n  M an n  durch G ift  ans der 

2,Ns ste ihrem M anne den G lüh. 
wem verabfolgt halte, sei bei ihm Erbreche» ein- 
getreten. E r  habe über M agen- ,,„d Riickeu- 
schmeize» geklagt und gesagt: „M eine F ran  hat 
m ir schlechtes Zeug gegeben? D arauf habe ihn 
Hoffmann, der bei Grabowskis zn Besuch weilte, 
zu beruhigen versucht nud gesagt: „Ich  werde 
ihm selbst ein G las  zubereite», dann wird er Wohl 
schlaf«».- D as that er den» auch. nachdem Fran  
A I" '" - 'm e z ü n d e t  hatte. Beim Verscheiden des 
WiavOWsn w ar Hoffmann. der einen ttarkei, 
Fusel- Ilild Tabakgeriich verbreitete, zugegen. A ls  
ihm das eigenthümliche Aussehen der Leiche auf- 
fiel, redete er auf die Fran  ein. die Leiche nicht 
schneide» zn lassen. D ie Angeklagte bekundete 
weiter. Lvffm giiii habe sie mehrfach m it misttt- 
lichen Anträge» belästigt. A ls  G . im  Kranken­
hause lag, wollte Hoffmaiiu sie nachts besuche». 
» . wollte zn diesem Zwecke G ew alt anwenden- 
Ueber ihr Eheleben befragt, erklärte die Ange­
klagte. ihr M an n  sei ein Trinker gewesen und 
habe sie oft schwer mißhandelt, sodaß ste sich be- 
reits einmal erhängen wollte, woran ste aber von 
ihrem Ehemann gehindert wurde. D er angeklagte 
Lehrer a. D . W ilhelm  Hoffmann befindet fich seit 
dem 8. A p ril d. J s . in Untersuchungshaft; er ist 
am 17. Dezember 1839 in Puppe» (Kreis Mohrinige») 
gebore». J „  seiner ruhigen Ausdrucksweise macht 
der Bngeklagte den Eindruck eines Biedermannes, 
der kern Wasser zn trüben vermag; auch sriu 
granmelirter B o llbart nnd sein etwas völlige, 
Körper bestärke» in dieser Annahme; m ir seine 
krankhaften Augen wirken unangenehm. Hoffma»,, 
M  feit 1890 pensiouirt; er bezieht monatlich einige 
A D t k .  Ruhegehalt. Loffm ai», bestreltet alles, 
A ra n s  ihm Fran  Grabowski o ft heftige An- 

.'.'"Len ins Gesicht sagt. D ie Verhandlung 
geführt""' ^ ausgesetzt und um 4 Uhr weiter-

Loraluachrichten.
^  T h o r« , l9. J u n i 1902.

— (A u f  d e r  S an i tä ts -  u n d  G e w e r b e -  
" ? l l u n g )  in Bromberg. die am Sonntag
geschloffen wurde, fm.d gestern die Preisvcr- 
theilinig statt. Aus Thor» halte Jilstnimenten- 
Mocher Goram ausgestellt, welcher auf sein« Blech- 
"ud Blasiiistrttmente die silberne M edaille erhielt.
» « ^ W e i t e r f ü h r n » g  d e r  B a h n  C u l m -
b ." -b s la w  nach T h o r » . )  I n  dem Kreistags- 
B«!?» ist bei dem Referat des Kreistagsabg. von 
L n i^ 'W ib s c h  über die W eiterführn»» der Bahn  
laiifen.b"llsia;v «ach Thor» ein Ir r th u m  unter­
haben es Referent sagte nicht, die C n lm rr  
«ach T h o n ^ „B ro m b e rg  30 K ilo intr. näher wie 
bis jetzt über C m Ä ' er führte aus: Culm  hatte 
nach Fertigsten.,,,?fee 78 K ilom ir. nach Bromberg. 
« K i l o n . t ^ K U A  Bahn Cnlm -Unislm o nur 
Falls  die Bah» vm. u ^ ' U ' z t  sich um 30 Kilointr.

gleiche. "uf 3 Kilom eter dir

«<>,berufen worden; Gntsbesttzrr Oskar

Donner aus Cnlmsee. Gutsbesitzer Ernst Houig- 
maiin aus Griebenau. Professor Spalding aus 
Nenmark. Gntsadm inisirator O tto  Lopltsch ans 
Womio, Fabrikbesitzer P a u l Laengner aus Mocker. 
Rittergutsbesitzer Georg Horltzel aus Babalitz, 
Rittrrgntsbesitzcr Bieling aus Sochheim nnd G uts­
besitzer Ludwig Saedge aus Zam ieluik.

— ( D e r  G a r t e n b a u v e r e i »  v o n  T h o r »  
u n d  U m g e g e n d )  machte gestern eine Dampfer- 
fahrt nach Ostrometzko. an der ca. 70 Personen 
theilnahme». D ie Abfahrt von Thor» erfolgte 
etwa gegen V,9 U hr morgens. Eine Musikkapelle 
sorgte für Unterhaltung nud ein aufgestelltes Büffet 
ließ keinen Durst auskommen. Nach etwa drei­
stündiger F ah rt w ar man in Ostrometzko angelangt, 
wo man zunächst in, dortigen Gasthofe eine Zeit­
lang rastete. D a  sich der Verein bei der gräflichen 
Herrschaft angemeldet hatte, so w ar in  liebens­
würdigster Weise eine Besichtigung der Parkanlagen 
gestattet, die unter Leitung des Obergärtners vor­
genommen wurde. Auch durch die Treibhäuser 
wurde der Rimdgang gemacht. D arauf fand ein 
gemeinschaftliches Essen im  Gasthofe statt, das 
durch verschiedene Rede» gewürzt wurde. Nach 
dieser Stärkung wurden weitere SPaziergänge in 
den ansgehiite» Park unternommen und die Sehens­
würdigkeiten des Gutes als auch des Kirchdorfes 
in Augenschein genommen. D as etwa 200 Jahre  
alte Jagdschlößchen im  herrschaftliche» Parke ist 
ein kleines einfaches Landhaus von rechteckiger 
Grundform in 2 Geschosse», wovon das untere ganz 
schnilicklos, das obere etwas gegliedert ist. Der 
Bau ist in einfachen Renaiffanceformr» als Putz- 
ban ausgeführt nnd bat i»  nenerer Zeit eine durch­
greifende Renovation erfahren. Die schmucklose 
katholische Kirche stammt ans dem Jahre 1632. die 
evangelische Kirche ist erst im  Jahre 1861 i» 
gothischen Stilform en erbaut worden. Bei den 
SPaziergänge» tra f man einige Oberklaffen des 
Culmer Gymnasiums, die bei einem znm Schlüsse 
im Gasthofe arrangirten Tänzchen recht flotte 
Tänzer stellte». Um  6 Uhr mußte der Verein an 
die Heimreise denke», da es nun stromanswärts 
ging. D ie fidele Stim m ung, die in der Gesellschaft 
herrschte, ließ ma» sich auch dadurch nicht rauben, 
daß der Dampfer mehrcremale auf Sandbänke 
fuhr nnd sich nur m it M ühe wieder losbringen 
konnte. Erst nm °/«12 Uhr landete der Dampfer 
in Thor,,.

— tS c h »  l a u s f l ü g e . ) A m  Dienstag unternahm  
die 5. Klaffe der höheren Mädchenschule eine,, 
Ausflug nach Schlüsselmühle eine andere Klaffe 
w ar gestern in Barbarken. Gestern früh machte 
die 1. Klasse derKnabeilinIttelschiile eine» Ausflng 
nach Bromberg. m ittags fuhr die 2. Klaffe „ach 
Suchatowko. nm von da noch Seedorf und Argenan 
zu besuchen.

— l Au S dem T h e a t r r b n r e a n . )  Am  F rei­
tag findet die erste Klasflkervo» stell,mg zu halben 
Preise» statt, es werden „Die Räuber" gegeben. 
Die Hauptrollen der A nialia , des Franz n»d K arl 
stud m it den bewährte» Kräften F r I. Volgt. Herren 
E llw in  und Groß besetzt. D ie Direktion hat die 
Preise fü r diese KlasstkervorstelliUige» noch weiter 
herabgesetzt, nm es jedem zu ermögliche», diese 
Proben deutscher Dichtkunst kenne» zn lerne». D ie  
Preise stellen sich jetzt für Sperrsitz 80 P s g , für 
1. Platz 60 Pfg., für 2. Platz 30 Pfg. Um auch 
den Schiller» ohne große Koste» Gelegenheit zu 
geben, ihre Jugendideale ans der Bühne ver­
körpert zn sehen, stud aiißerdem Schülcrbiliets für 
Saalplätze m it 25 Pfg . kingesührt worden. D a  die 
Direktion auch den Sperrsitz verringert, seiner den 
1. und 2. Platz bedeutend vermehrt hat und so 
allen Wünschen des Publikums entgegenkommt, 
so ist zn hoffen, daß die gähnende Leere, welche 
bis jetzt im  Theater herrschte, endlich einem bessere» 
Besnche weicht.

— ( D a s  B e n e f i z k o n z e r t  f ü r  H e r r n  
K a p e l l m e i s t e r S i e t s c h o l d ) .  das heute Abend 
im Ziegeleipark stattfinden sollte, ist infolge des 
lliigi'instlgen W etters bis auf weiteres verschoben 
worden.

— ( D a s  g e s t r i g e  A b e n d k o u z e r t  i m  
„ T i v o l i " )  w ar infolge der kühlen W itterung nur 
sehr schwach besucht. H err Kapellmeister Bormann  
hatte wieder,»» ein gutes Programm zlfiamineii- 
geftellt. das oortrefflikv ausaefi'ihrt wurde.

— (E in  i u u g e r  Schre iber )  m it guter Hand­
schrift kann sich im Polizrisekretariat melden.

— ( V i e h m a r k t . )  A uf dem heutige» Vieh- 
markte waren 200 Ferkel und 104 Schlachtschweine 
ansgeiriebeii. Gezahlt wurde für fette W aare  
40—41. magere 38—39 M k.. pro 50 Kilogramm  
Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet 
der Polizelbericht heute nicht.

— (Gesund e») auf dem Kinderspielplatz im 
Ziegeleiwäldchen ein P a a r gelbe Da»ie»ha»dsch,ihe; 
an der Weichsel ein gelber Kinderschnh. Näheres 
im Polizeisektetariat.

— ( V o n  d e r  We ichse l . )  Wasserstau!» der 
Weichsel bei Thor» am 19. J u n i früh 0.60 M tr .  
über 0.

Angekommen Dampfer „M outw h". Kapitän  
M uraw ski, m it 400 Z tr . div Gütern und 1 belad. 
Kahn im Schleppian von Bromberg »ach Thor», 
Dampfer „Weichsel". Kpt. U lm . m it 1200 Z tr .  
div. Gütern »nd 1 belad. Kahn im Schlepptau von 
Dauzig nach Thor,,, ferner die Kähne der Schiffer 
Aug. Domiug m it 2700 Z tr .  Weizen von Hamburg 
»ach Thor». B . Scholla m it 2000 Z tr .  Weizen und 
1500 Z tr .  div Gütern von Dauzig nach Thor». 
W l. Swiersinski und F . Ostrowski m it je 2500 
Ziegel» von Z lo tterie  nach Thor».

Der Leipziger Bankprozetz.
Die Verhandlung am Mittwoch begann m it 

der nochmaligen Vernehmung E x n e r s  und der 
Feststellung seiner Personalien. Exner hat im  
Jahre 1887 seine Stellung bei der Leipziger Bank 
angetreten, wo nach Bestimmung des Äufstchts- 
raths es seine Aufgabe sein sollte, das Konto­
korrent w eiter ansznbanen. das Effekten- und 
Devisengeschäft zu Pflege» ». s. w . Exner wurde 
dem Direktor Fiebiger gleichgestellt. E r  bezog 
12000 M k. G ehalt nebst 3 Prozent Tantiem e; sein 
Gehalt stieg dann im Jahre 1896 auf 20000 M k., 
1898 aus 22000 M k . «nd 1900 auf 24000 M k. E s  
bezogen au Tantiemen 1895 Exner 60550 M k.. 
Fiebiger desgleichen, 1896 Exner 122 665 M k..
Gentzsch 67015 M k.. 1897 Exner 156738 M k..
Gentzsch 85491 M k.. 1898 Exner 203854 M k..
Gentzsch 111193 M k .. 1899 Exner 229357 M k..
Gentzsch 125104 M k.. 1900 Exner 167588 M k..
Gentzsch 100553 M k . Exner w ar M itg lied  ver­
schiedener Anfsichtsräthe solcher Gesellschaften, an 
denen die Leipziger Bank Interesse hatte nnd die 
in der Hauptsache ihre Gründling waren; er hatte 
jährlich etwa 20000 M k. ans diesen Stellungen

als  AufsichtSratbsMitglied bezogen. Exner sagt 
weiter ans. er habe von Lause aus kein Ber- 
mögen gehabt, nach seiner Rückkehr aus China 
jedoch 15000 M k . erworben; durch seine Heirath  
sei er in den Besitz einer jährlichen, aus Baarver- 
mögen nnd Schiffsantheile» bestehenden Rente 
von 20 bis 30000 M k. gelaugt. E r  habe standes­
gemäß leben müsse» »nd 60000 M k . jährlich ge- 
brancht, abgesehen von den Abschreibungen ans 
seinen Effektenbesitz. Sein gesammtes Vermögen 
habe er säst ausschließlich in Tochterwerthei, des 
Treberconcern nnd in Aktien solcher Gesellschaften 
niedergelegt, die von der Leipziger Bank gegründet 
wurden; es habe zuletzt 500000 bis 800000 M k. 
betragen. D as Vermögen seiner F rau  habe anS 
200000 M k . Effekten und 200000 M k . Geschäfts- 
antheilen bestanden, welche ersteren Effekten bei 
der Leipziger Bank deponirt waren. Auffällig  
erscheint, wie der Vorsitzende erklärt, daß die Ab­
hebung dieses Depots in die Z e it fä llt, wo die 
Leipziger Bank anfing, schlecht zu stehe». Exner 
widerspricht dem und beftreitet einen ursächlichen 
Zusammenhang, er habe das Depot in den erste» 
M onaten 1901 nur deshalb nach England geschafft, 
um Steuern zu sparen. Der Vorsitzende stellt 
fest, daß das Verfahren gegen Exner wegen V c »  
mögenshinterzichnng nur iintcrbrochen. aber nicht 
eingestellt ist.

Alsdann giebt Exner Anfschlnß über die E in- 
leitnng der Verbindung m it der Trebergesellschaft; 
er sei m it dem Generaldirektor Schmidt erst be­
kannt geworden, als dieser m it dem Aiifsichtsrath 
seiner Gesellschaft. Hermann Sumpf, ans E m ­
pfehlung der-Berliner F irm a Steinüeck und Ko. 
uach Leipzig kam, um dort dem Aufsichtsrath der 
Leipziger Bank die B ilanz der Trebergesellschaft 
vorzulegen. Exner sagt weiter ans. das Obligo 
der Trebertrockilnng w ar bereits am 1. Januar
1897 auf 811000 M k. erhöht, daneben stand ei» 
Ninieffeilkonto, sodaß damals das ganze Obligo 
auf beinahe eine M illio n  stieg. V ie r M itglieder 
der Kasseler Verw altung hätte» ferner einen ge­
deckten Vorschuß von 1315000 M k . von der Bank 
bewilligt erhalten. E s kommt hierauf die Bethei­
ligung der Leipziger Bank a» den Gründlingen 
und Umwandlungen der Trebcr-Tochtergesell­
schaften «nd ihre Finanzirnng zur Sprache.

Gentzsch sagt auf eine Aufrage hin aus. daß 
es allerdings ü b l i ch  gewesen sei, die S i t z n n g s -  
v r o t o k o l l e  d e r  A n f s i c h t s r a t h s s i t z u n g e n  
v o r z n b e r e l t e n .  Es habe sich jedoch nur darum  
gehandelt, diejenigen Ziffern und technische» Be­
zeichnungen» die allseitig eine klare Darstellung, 
wie ste i»  den Kanten vertheilt waren, erheischten, 
vorher festzustellen, selbstverständlich «utee Z u ­
stimmung des Aussichtsraths, während die wirk­
lichen Beschlüsse und Diskussionen nachträglich 
eingefügt wurde». D ie Protokolle der Ncvisions- 
sttzunge» des Ansstchtsraths wurde», wie die einer 
ganze» Anzahl von anderen Sitzungen, direkt in 
der Sitzung geschrieben. Auch D r. F i e b i g e r  
muß zugeben, daß während seiner Auitirnng  
die Protokolle in der Hauptsache vorbereitet 
worden seien. Der Vorsitzende schreitet nun znr 
Verlesn,,g der Aiifsichtsrathssitzmigell von, 15. Sep­
tember 1896, 27. Oktober 1896, 23. M ä rz  1897, 
11. Aug,ist 1897, 5. Oktober 1897, in denen die 
verschiedenste» Beschlüsse nnd Vorbereitungen z» 
den Abschlüssen m it der Trebergesellschaft nieder­
gelegt wurden.

Nach einer Pause erwähnt der Vorsitzende so­
dann die Reisen des A M c h ts ra lh s  der Leipziger 
Bank nach den einzelnen Treberinstitiiten. Nach 
der Rückkehr fand eine Sitzung statt, in der daraus 
hingewiesen winde, die Bank sei so eng m it der 
Trebergesellschaft l iir t .  daß es so nicht weiter gehen 
könne; es wurde dann am 1. November 1897 be­
schlossen. sich an den neuen Unternehmungen nicht 
mehr zu betheilige». Des weiteren w ird die Kor­
respondenz zwischen Exner »nd Schmidt verlesen. 
Exner räth von der Vertheiln»« einer allzu hohen 
Dividende durch die Trebergesellschaft ab- E r  be­
mängelt die Dispositionen der einzelnen technischen 
Seit,»»gen nud weist ferner auf die außerordent­
lichen Engagements der Gesellschaft nnd auf die 
hohe» Baarvorschüsse fü r Schmidt nnd den Anf- 
fichtsrath seitens der Leipziger Bank hin sowie 
darauf, daß M itte l znr Vertheiln»« einer Dividende 
für dir Treberaesellschaft nicht znr Verfügung 
ständen. E r  verlangt dabei einen ehrenvolle» 
Rückzug der Trebergesellschaft inbezng aus die V er- 
theilimg einer Dividende, wie der Vorsitzende ans 
den Protokollen weiter nachweist. Gentzsch sei die 
Höhe des Obligo der Trebergesellschast Ende 1897 
bedenklich vorgekommen, er habe beim Ansstchts- 
rath angeregt, sich „ fit  der Trebergesellschaft uicht 
weiter einzukaffeu. Exner habe nicht genaue Be­
triebsresultate vorgelegt, dies sei nur ein Wunsch, 
aber kein Beschluß des Aussichtsraths gewesen; 
die Betheiligung der Anfsichtsralhsmitalreder be­
stätige dies. W eiter kommt ein B rie f Exners an 
Schmidt vom 30. Dezember 1897 zur Verlesn»», 
i»  dem Exirer vorschlägt, die Trebergesellschaft 
möge andere Finaiizinstitilte für ihre Kredite ge­
winne» nnd die Leipziger Bank abznstoßen trachten. 
Der Vorsitzende berührt hierbei die P riv a t-  
korrespondenze» Exners m it Schmidt. Exner sagt 
ans. alle vertrauliche» Briefe habe er in seinem 
eigene» verschlossenen Schreibtisch in der Bank, 
wo mich alle anderen Sachen diskreter N a tu r  
lagen, aufbewahrt. N iem als habe er zwischen 
Kastei und Leipzig gewechselte Briefe vernichtet. 
I »  eine»» anderen Briefe Exners vom 23. Jan u ar
1898 w ird erklärt, die Leipziger Bank sei be­
re it gewesen nud sei bereit, auf weitgehende 
Engagements der Trebergesellschaft eiiiz»gehe». 
Exner macht darin gleichzeitig Borschläge znr 
Bildung eines Garantiekonsortinins zur Emission 
junger Treberaktie» unter Führung der Leipziger 
Bank. .

Die Verhandlung berührte weiter die Reise der 
Anfsichtsräthe nach Neheim. Die günstigen Ergeb­
nisse veranlaßte» die Bauk.niitderTrebergescllschaft 
„in vorsichtiger Weise" weiter zu arbeiten. D er 
Vorsitzende bemerkt, man hab« gehört., daß damals 
der f e r t i g e  G r a p h i t  v o r h e r  i n  d i e  R e ­
t o r t e n  i n  N e h e i m  g e b r a c h t  worden sei. 
Exner gab alsdann über die Entstehung des Trust- 
shndikats anssnhrliche Erläuterungen „nd fügte 
hinzu, daß die in der Sitzung vom 31. M ä rz  1698 
beschlossene gewinnversprechende Transaktion m it 
der Trebergesellschaft z» dem Beschlusse des Anf- 
sichtsraths geführt habe. das Obligo der Kasseler 
Gesellschaft über 10 M illionen  hinaus zn erhöhen.— 
W ie Gentzsch ausfützrt, ist ihm dieHöhe der in den 
Geschäften m it Kassel zugesagten Provisionen un­
geheuerlich vorgekommen; dem Angeklagten M äher  
ist ste dagegen nicht ausgefallen. E r  nnd Dodel er­
innern stch nicht, bei Ansstchtsrathssibnngei, Kor­
respondenzen m it der Trebergesellschaft gelesen zn 
haben. Znm  Schluß regt der Vertheidiger Jnstiz-

rath v. Gordon an, daß Professor Borchert aus 
Aachen nnd Professor Laffar-Cohn in Königsberg 
als Gutachter vernommen werden solle».

Darauf wird die Weite» Verhandlung aus Don-

NeuesteNachrichten.
Elbing, 19. Jnui. 3 »  dem Rosenberger 

Giftmordprozeß wurde die DrechSlerfrao 
Grabowski zn 4 Jahren Zuchthaus vernr- 
theilt. Lehrer Hoffmann wurde freige­
sprochen.

Tilsit, 18. Juni. Die ,T ils . Allg. Ztg.»  
meldet: Die Verwundung des bei der 
gestrigen Besichtigung des hiesigen Dragoner­
regiments verunglückten Divisionskomman­
deurs v. Bock nnd Polach soll nicht so 
schwer sein, als man anfangs glaubte. 
Hauptsächlich ist die Wange erheblich ver­
letzt. Dienstiuifähigkeit wird alle»« Anschein 
nach nicht eintreten. Die Gemahlin des 
Verunglückten traf heute M ittag  hier ein.

Berlin, 19. Juni. AuS Grabow in  
Mecklenburg wird gemeldet: Der Erbpächter 
Bernik zündete sein Gehöft an und suchte 
freiwillig den Tod in den Flamme».

Bonn, 19. Juni. Der Kaiser und die 
Kaiserin find heute M ittag  12 Uhr nach 
Aachen abgereist.

Duisburg, 19. Juni. Ein mit 30 Schul­
kindern besetzter Straßenbahnwagen schlug 
in der Nähe der Kaiserberge um. Eine 
größere Anzahl Kinder, die einen Ausflug 
hierher unternommen hatte», erlitt mehr 
oder weniger schwere Verletzungen.

Leipzig, 19. Juni. Prozeß der Leipziger 
Bank. Der Angeklagte Gentzsch sagt ausr 
Die offizielle Korrespondenz zwischen der 
Leipziger Bank und der Trebergesellschaft sei 
zu seiner Kenntniß gekommen, die sogenannte 
Privatkorrespondenz zwischen Exner und 
Schmidt zum größten Theile nicht. E r sei 
mit dieser Privatkorrespondenz nicht einver­
standen gewesen und habe erklärt, daß er 
keine Verantwortung übernehme.

Sibyllenort, 19. Jnui. Das heute früh 
7 Uhr ausgegebene Bulletin über das Befin­
den des Königs von Sachsen lautet: Auf 
den gestrigen Tag, welcher unter Erscheinun­
gen größter Schwäche verlief, folgte eine 
verhältnißmaßig ruhige Nacht. Der König 
hat mit leidlichem Appetit gefrühstückt. Eine 
bereits seit längerer Zeit bestehende An­
schwellung der unteren Extremitäten hat in  
den letzten Tage» zugenommen.

London, 18. Juni. Der König «nd die 
Königin wohnten auch heute den Renne» in  
Ascot nicht bei.

London, 18. Juni. Lord SaliSbury ist 
leicht am Fieber erkrankt.

Newyork, 18. Jnui. I n  einer Bekannt­
machung betreffend Einberufung des National« 
konvents der Grubenarbeiter in JndianopoliS 
wird als Zweck der Berathung angegeben, 
den P lan  einer allgemeine», Arbeitseinstellung 
der Kohlenbcrgleute in den Vereinigten 
Staaten zu erwägen, um dem gegenwärtigen 
Ausstand der Antrazitgrnbenarbeiter Unter- 
stützung zu leisten. Die Konvention tr it t  am 
17. J u li zusammen.

P r iito r ia , 19. J u n i.  D ie  Gesam nitzahl 
der B n ren , welche die W affen  niedergelegt 
haben, beträgt jetzt 18 400.___________________

VerantworlUch N>r de» Inhalt: Heim. Martina»» i» Thor».

Telegraphischer B e rlin e r B0rieud«rOch»^ ^

Te»d. Fondsbörse r —.
Russische Bauknotcu p. Kassa
Warschau 8 T a g e .....................
Oesterreichische Banknotei« .
Preußische Konsuls 3 °/o . .
Preußische Konsols 3 '/, °/o .
Prenkische Konsols 3 - / ." / .  .
D ent che Relchsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe S'/.'Vo 
W'-sti-r. Pfandbr. 3"/„ neu!. ». 
W chPr.Pfandbr.S'/,"/- .  .
Poseuer Pfandbriese 3'/,"/« .

Palnische Pfandbrief« 4'/.°/»
T ü r r .1 « /.  Anleihe 0  . . .
Italienische Reute 4 ° / . .  . .
Rriiiiäii. Reute v. >894 4 °/.
Disko». Koinmaiidit-Atttheil«
G r. B e rlin e r-S t»  atzenb.-Akt.
Harpenec Bergw.-Aktie» . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nardd. Kreditanstalt-Aktle».
Thorner Stadtanleihe 3 '/, "/<>

Weizen: Loko in New h.M ärz. .
S p i r i t n S :  70er loko. . . .

Weizen J u l i ...............................
„ September . . . .
,  Oktober . . . . .

Roggen J u l i .................................
.  September . . . .
„ O k t o b e r ......................

Bank-Diskont 3 p T t.. LombardzU,Stutz 4 VCt. 
P rivat-D isko i»  2V« VCt.. London. Diskont 3 VCt.

B e r l i n .  19. J u n i. (Spiritusbericht.) 70 er 
34Z0 M k  Umsah 8000 L iter. 50 er loko — Mk.  
Umsatz — L iter.

K ö n i g s b e r g ,  19. J n n i. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 7 inländische. 39 russische Waggons.

2 1 6 -1 0

8 5 -3 0
9 2 -4 0

102-00
>02-00
9 2 -8 0

102-00
8 9 -2 5
9 8 -  60
9 9 -  25 

102-60

2 8 -5 0
1 0 2 -4 0
3 3 -1 0

«86-40
2 0 3 -7 5
17 8 -1 0
2 0 6 -0 0

80
3 4 -2 0

l6 7 -5 0
16 0-2 5

1 4 6 -0 0

2 1 6 -0 5

8 5 -3 5
9 2 -4 0

l0 1 -9 0
1 0 1 -  90 
9 2 -9 0  

>02-00  
8 9 -2 0
9 8 -  60
9 9 -  50

1 0 2 -  60 
1 0 0 -2 0
2 8 -3 5

1 0 2 -4 0
8 3 -0 0

186-10
2 0 3 -  75 
1 6 6 -7 5
2 0 4 -  75

80 '/. 
3 4 -2 0  

1 6 7 -2 5  
1 6 0 -0 9  
15 9-5 0  
14 5 -5 0  

13 7 -2 5  1 3 6 -7 5  
1 3 6 -7 5

M eteoro lo g ische B eobachtungen  zu  T h o rn  
vom Donnerstag den 19. J n n i. früh 7 Uhr. 
L n s t t e m v e r a t n r :  - j - 13 G rad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. W i n d :  Nord.

Vom 18. m ittags bis 19. m ittags höchste Tem ­
peratur -j- 2A Grad Cels.. niedrigste -i» 8 G rad  
CelstnS.
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Ain 17. d. M ts ., nachm. 5  Uhr, h a t unser lieber S o h n

im A lter von noch nicht ganz 13 Ja h re n  in  der polnischen 
Weichsel, oberhalb der Eisenbahnbrücke, beim B aden seinen Tod 
gefunden.

D er B egräbniß tag kann nicht festgesetzt werden, da w ir die 
Leiche unseres S o hnes bis heute vergebens gesucht haben.

Die liefbetrübteil E ltern ,m - Geschwister. 
I tu U o I L  Q r s m s ,  
l V I s r l k s  Q r s m s  geb IV iedv.

T h o r n  den 19. J u n i  1902.

Die Beerdigung meines ver­
storbenen Ehem annes, des Hut« 
machers
6u8iav ZMrivel

findet F re itag , nachm. 5 Uhr, 
von, städt. Krankenhause aus 
nach dem altstädt. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern rc. für das 1. Vierteljahr 
des Steuerjahres 1 9 0 2  sind zur 
Vermeidung der zwangsweise« 
Beitreibung bis spätestens
den 1. Ju li d. J s .

unter Vorlegung der Steuerans- 
schreibnng an  unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im  Rathhause während der 
Vorm ittags-D ienststunden zu zahlen. 

T h o r n  den 13. J u n i  1902.
Der Magistrat,
Steuer-A btheilung._ _ _ _ _ _ _

Im
AmOkWzmin.

Wege der Zwangsvoll­
streckung soll das in Schirpitz 
belegene, im Grundbuchs von 
Schirpitz, Blatt 29, zur Zeit 
der Eintragung des Versteige­
rungsvermerkes auf den Namen 
des Schneiders 6 ill8 t»v8tn liiik e  
in Schirpitz eingetragene Grund­
stück am

18. August 1902,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden.

D as Grundstück —  Käthner- 
stelle —  eingetragen in Artikel 
81, Nr. 59 des Grundsteuerbuchs 
des Gutsbezirks Dybow, besteht 
aus Familienhaus mit Holzstall 
und Hofraum, Stall, Acker und 
Holzung mit 3 im 18 a 45 ym 
Fläche, 1,46 Thlr. Reinertrag 
und 45 Mk. jährlichem Nutz mgs- 
werth.

T h o rn  den 11. Juni 1902.
Königliches Amtsgericht.

Wüiliitzk K ttstchnW .
Freitag den 2«. d. Mts.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königliche» Land­
gericht :

1 Lexikon für bantechnische 
Zwecke, 1000 Bücher des­
gleichen

zwangsweise meistbietend versteigern. 
F erner um  IM /, Uhr daselbst:
115 Flaschen nisten Oüer- 
nngarwei», 80 Kisten Zi­
garren in verschiedenen 
Marken

öffentlich meistbietend versteigern. 
T h o r n  den 16. J u n i  1902.

v s n c k r ik ,  Gerichtsvollzieher.
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den SO. Juni 1SVS,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde vor dem Königl. Landgericht 
hierselbst folgende Gegenstände, a ls :

1 Sopha, 2 Sessel mit 
rothbr. Plttschbezng, 1 
Sophatisch mit rothbr. 
Pliischdecke, 1 Spiegel mit 
Konsole

öffentlich, meistbietend gegen B a n »  
zahlmig versteigern.

T h o r»  den 19. J u n i  1902.
L l u l i i n ,

_________ Gerichtsvollzieher kr. A.

und Ii-Lose
zur 1. Klasse 20^ . Königl. Prentz. 
Lotterie hat noch abzugeben

« .  Lekar«vonks, Culmsee,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Kleine W o h n u n g  von sofort zu 
vermischen Strobandstr. 2 4 .

Verfteigermig.
Sonnabend den 21. d. Mts.,

vorm ittags 11 U hr, 
werde ich auf dem Hose der städt. 
G asanstalt hierselbst
20V Zentner Retorten- 

Graphit
für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich meistbietend versteigern.

I» s u l  L n g S o r ,
_ _ _ _ _ _ _ vereidigter Handelsmakler.

Treffe F re itag  zum Wochenmarkt 
m it einer Sendung
V ü e k I l i i K s i , ,

I ^ r » v l i8l i « i  i r i K v i »
und dc» berühm ten

M s i r i  s o k e n
ein. S ta n d  Allstädtischer M arkt.

Ok k s a tg o l  au s W ollin i. P .

Frisches Kefir-M! M M riM
Kefir-Zwieback! Kefir Kakes l

Deutsches R e ich s -P a te n t N r. 96  223- 
N u r allein bei

k > a u l  S v N r i v l L v ,
Baderstraste 22.

!!. llWust-sÄN
'»  -  ,

fsKkKlbM KII,krllbkkrknklv.,
sowie garan tirt reinen

üonig. L M. 7« M,
offerirt billigst

Schillerstraste 3.

Z u r A usführung sammt- 
licherInIillnIiüMiillüi,
wie znr Lieferung kom­
pletter Eiudeckunge» von
P ap p - und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
k . l u n g ,  Dachdkckemstr.

Mocker, W ilhelmstr. 24.

G ilt erhaltener
Ziegeltrockenschuppen
wird zu kaufen gesucht. Gefällige 
Angebote un ter 8 . L.. an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Stück 10 und 15 Ps.
Um lilslts 1«st«M

empfiehlt
-1 . I L i r i n e s ,  Elisabethstr.

Ngsjksliki'inge,
Stück 10 Pf.,

empfiehlt H n x «  L r v i n l i » .

Sämmtliche
Mücher-

Waiitt«
hält stets vorrä thig

H. K ookns» Thorn,
Böttchermstr.» im Museum.

m

kileub Ksiitss!.riiiilli, SlmdMs 7!il>s.
Heute, Freitag, abends 8 Uhr:
8porl8 - Vor8lv>lung
m it einem gntgcwählten P rogram m . 

Grosses

L vso
znr westprenstischen Pferde-Ver- 

losung zu Briesen Westpr.,
Ziehung am 10. J u l i  cr., H aupt­
gewinn eine Equipage m it 4  Pferden 
L 1,10 M k.,

znr letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am  18. 
Oktober cr., Hauptgew inn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ,Thorner Presse*.

UlMmiM-smlilm
sowie

tiiM  W ap lck i«
mit vorgedrilcktem Kontrakt

sind zu haben.
6. vmliro«8kl'sebs LaMiMMl.

50 Mark Prämie
erhält derjenige, welcher dreim al stehend 
auf einem ungesattelten Pferde im 
G alopp die M anege herum reitet.

Anmeldungen werden an der C ircus- 
kasse entgegengenommen.

Preise der Plätze sowie Vor­
verkäufe wie bekannt.

Hochachtend
____  0 ! b  v i r S k l i o n .

M « 1 >
f ä h r t

Sonntag den 22. d. Mts.
mit Musik

zu dem dort stattfindenden
Tanzkrünzchen.

A bfahrt vom Anlegeprahm  T ho rn  
nm 3  Uhr nachm ittags.

Hierzu laden ergebenst ein 
«l. k a r n 8 2 e ^ L i -  S v ä t k e -

Fährpächter. G astw irth, Gurske.

Alvrechtftratze 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
N äh. P o rtie r  Ö stre ich , Albrechtstr. 6.

Wegen Betheiligung an einem Berliner
Fabrikationsgeschäst

muß mein Lager

"  "  "  M i l M t
werden.

D aher werden die Waaren zu jedem annehmbaren Preise abgegeben.

Breiteftratze 14 8 ,  S L V lc k  Brettestratze 14.
Fertige Wäsche, Leinentvaare«,

Gardinen und Teppiche.
>«n lükikll kikiss Wich lm vW«) n»! 

sM tis 1.1 Z««i n. z« itjchlt».
iie"' . i!s

F ü r  meine Tochter, 17 J a h re  alt, 
stark und s u c h e 'c k " '^ s t l  ch'^ H ^ s '

» ^ S t e l l m i « " ^ ? '
wird etwas Gehalt beansprucht. Gest. 
Angebote unter S S  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.____________

2 0  Mk. Nebenverdienst täglich
für jeden leicht und anständig. An- 
fragen an Jndnstriewerke in Notz- 
back. 4.. 136. P falz  (Rückmarke.)

gesucht sür den Verkauf 
unserer vorzugl. Zl- 

garren an W irthe, H ändler u. P riv a te  
gegen monatl. Vergütung von Mk. 
150 und hohe Provision.

F i ld s r t  S i s v s r s  L  6 0 .,
Hamburg 24. —

E in  tüchtiger, energischer

Maurerpolier
kau» sich melden.

H Lvninck 8«rl»ivr»i1«.
20000 Mark

habe aus nur sichere Stadthypothek 
sofort zu vergeben.

Paul Thorn,
Elisabethstr. 5 , I.

M Umerztseki
stellt sofort dauernd ein

k r . ^ o ä t k e ,  Maurermstr., 
Dirschan.

Lehrling,
Sohn anständiger E ltern , sucht

LiiLLiLK 8 e lr ^  rrrL, M a ler ,
C u lm s e e .

Malergehilfen
erhalten Beschäftigung bei

S s k r .  L v N i t t s . .  Suiidestr. 9.

M ein

G lirteiM iliiW ,
Fischerstraße 25,

will ich verkaufe». Daselbst ist 
eine Parterre - Wohnung von 3  
Zim m ern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.

/I. » s u e r .

K an lisch ler
können von M ontag  den 23. J u n i  cr. 
bei guten Akkordsätzen in A rbeit treten.

Bantischlerei I L la ir s s ,
Culm er Chaussee 49.

Slkkor-fuger
sucht

Baugeschäft kleki'lsln.

Mellienstraste Nr. 8  ist das
Gartengrundstück

,»VMs lVüsrtlia"
zu verm. N äh. Coppernikusstr. 18, pt.

Laufbursche
sucht K autiue, Schwim m austalt Grütz- 
mühleuteich.

Wm BrsM.
Eine seit 20 J a h re n  bestehende, 

gutgehende, komplette Schuhmacher- 
werkstatt ist an  einen jüngeren 
Meister oder älteren Gesellen von so­
fort zu übergeben. Gest. Angebote 
un ter Ll. 0 . an die Geschäftsstelle 
d. Z tg . erb.

K peicherräum e.
parterre und Keller, werden zu miethen 
gesucht. Angebote unter SS an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Großes
TVtlchttgrilnM

in T horn , A raberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 iH m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. V erm ittler ver­
beten. Gest. Angebote un ter O . L .  
an  die Geschäftsst. d. Z tg ._ _ _ _ _ _ _ _

M ein  in bester Lage 
der S ta d t  gelegenes
» b  H a u s

steht billig und bei 
mäßiger A nzahlung anderer U nter­
nehmen wegen zum Verkauf. Kaufreflek. 
belieben Angebote un ter 0 .  1 0 0  
in der Geschäftsst. d. Z tg . abzugeben.

Eine kompl. massiveSihnti-mmichtW.
Tisch, Pritsche rc., billig zu ver- 
kaiiken C o p p e r u ik n s s t r .  I V .

Eine« Strohstaken,
theils Weizen-, theils Gerstenstroh, ver- 
kaust zum festen Preise von 1OO0 Mk.

Dominium Kowrotz 
bei OstaSzewo.

Hsiiilioerktt-Berelii.
Sonntag den SS. d. M ts.:

I » K r M  M> I M
»sek Krernsvitr.

A bfahrt 2 ' / ,  Uhr.
Preise fü r M itglieder 4 0  P f., Fam ilie 

(3 Personen) 80  P f . 
Nichtniitglieder SO P f . n. 1,00 Mk.
__________Der Vorstand.

Sommer-Heoter.
ViktoriL-Krirttz». 

Freitag de» 20. Juui er.:
Klassiker-Vorstellung zu halben P re isen .

Die Räuber.
Schauspiel

in 5 Aufzügen von F .  v. S c h i l l e r .
Preise der Plätze im Vorverkaus 

bei k '. v u o - z f n r k r ,  Breilestr., und 
an der Abendkasse: Sperrsitz 60  P f., 
1. Platz 60 P f., 2. Platz 30 P f ., 

Gallerie 20  Ps.
Schülerbillets 25 P f . (n u r an  der 

Abendkasse.)
Am Sonntag den 22. d. Mts.

findet aus der

Wirst ic§ Hm« llrosoo
das diesjährige

Schnlfest
statt, wozu ergebenst einladet 

D t.-R ogau , im J u n i  1902 
____________ H « 8 8 , Gastwirth.

Alle MueMOrsM
m it kompl. Einrichtung, Destillir- 
appara t rc., nebst B ierverlag m it 
vollem B etrieb, von sofort zu ver­
pachten. N äheres zn erfahren in der 
Geschäftsst. d. Z tg._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zur
Mbenkampagne

tran sportab les G leis nebst Weichen 
und W agen, äußerst billig käuf­
lich und miethsweise abzugeben.

vk iiibedk
k°M - u . I i M M k d r l m - M L ö ,

L .  m . d .
Danzig, Sandgrube 27».

DiePolizei-VeroriNilg
betreffend die

Ausübung d e r  S c h if f f a h r t  und
Flüsteret

auf der Weichsel und Nogat,
sowie aus den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. WSrz 1895,

ist in  Broschüreuform zu haben in der
kvom biom ki'^K uchdrullerki,

Katharinenstr. 1.______

A«e kkchlüU t. biUk.
5 Zimmer, v. 1 .10. Gerberstr. 31,

5 Zim m er, vom 1.10. Brückenstr.20 
zu vermiethen.

Brombergerftr. SO.
Eine W o h n u n g  im Hochparterre 

m it G arten , 3 Z im m er und Zubehör, 
und ein Laden (bisher Bäckerei) nebst 
Keller m it W asserleitung zu ver- 
miethen. N äheres C ulm er Chaussee 49.

W o k n u n Z s n
von 3 II. 4 Zim m ern von, I .  Oktober z. 
verm. G e r b e r f t r .  1 8 .  ö la r td a ll io d e r .

B rom berger V orstadt, Schmstr. 20, 
hochpt., W ohnung. 6 Zim m er, Zubehör, 
V orgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

F a lls  die Leiche des
ertrunkenen 13 jährigen

K naben

gefunden wird, bitte ich, m ir hierüber 
M ittheilung zu mache».

l i s n e r ,
SchlachthanSstraste IS . 

Die dem Fräulein
Ii«1-

p in 8 lr »  zugefügte Beleidigung 
nehme ich reuevoll zurück.

I ' k s r e s s  v e N r l s I i .
Täglicher Kalender.

>902 § §
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Beilage ;« Nr. 142 »er „Thoruer Preffe .
Freilag den 2V. Äuni 1902.

Prentzischer Landtag.
Herrenhaus.

17. Sitzung von» 18. Juni 1902.11 Uhr. „  
Zur Verlesn«,, gelangt em Schreiben des Präst- 

denten des Staatsmmisterinms betr. die gemein- 
same Schlnhsitzin'g heute Nachmittag 5 Uhr.
' Auf der Tagesordnung steht das Gesetz betr. 
Ausführung des Schl ach t v i eh-  nnd  Flei sch-
 ̂^DieÄuiuiission beantragt Annahme des Gesetz. 
entwurfsindervoinAbgeordnrtenhausebeschlossene»

^"Ter'Referent v. V u r g S d o r s s  empfiehlt diese» 
Antrag

Oberbürgermeister Becker-Köln wendet sich gegen 
dieBcschlüssedesAbgeordiietenhanses:Beschrä»k»»g 
des Rechts der Gemeinden, schon nntersnchtes Fleisch 
welches in die Gemeinden eingeführt werde, noch 
Mals zu untersuchen und Verbot der Erhebung 
einer Gebühr im Falle einer solchen nochmaligen 
Untersuchung. Durch diese Bestimmungen Würden 
die Gemeinden mit Schlachthöfen, ganz besonders 
die kleinere» Gemeinde» schwer betroffen. Wie 
nothwendig sehr oft die Doppelnntersnchung sei. 
zeigte» die Erfahrungen in Köln. Der größte Theil 
der Einfuhr nach Köln kommt aus Holland. (Hört. 
hört! rechts.) Bitte, hören Sie weiter! Die Be-

anstandung trifft bei diesem Jnliindischen Vieh unge­
fähr das fünfte Stück! Es hat offenbar im Abge­
ordnetenhause an einer genügenden Klarstellung 
dieser Verhältnisse gefehlt. Die Hinansschiebung 
des Termins für inkrafttrete» des 8 4, ist nur ein 
Nothbehelf. Nur unter der Voraussetzung, daß in 
den zwei Jahren bis Oktober 1904 die Regierung 
eine neue Enquete hierüber veranlaßt nnd aufgrund 
derselben hinterher das Schlachthansgesetz ent­
sprechend gestaltet, könnten meine Freunde solche 
Bestimmn,>aen. wie sie hier vorliege», einstweilen 
erträglich finden. Hoffentlich wird auch die Frage 
der Gebiihrenerhebnng „och»,als erwogen.

Munster v. P o d b i e l s k i  giebt zu. daß sich die 
Tragweite der beiden betr. Bestimmungen noch 
Nicht so genau übersehe» laste nnd wiederholt des- 
halb die schon in der Komniisston abgegebene E r­
klärung. daß nochmals eine genaue Prüfnug nnd 
ie naH deren Ausfall evcntl. eine Soudernng des 
schlachthansgesetzes erfolgen soll. Der Minister 
kann aber mcht »»gebe», daß in Köln die Schuld 
hauptsächlich an dem inländischen Vieh nnd Fleisch 
^ge- Es handle sich di, vielmehr um das hol­
ländische Vreh. Dieses werde zwar in Holland 
amtlich nntersilcht. wen» es », Holland selbst zum 
Verzehr gelange, aber nicht, wenn es ins Ausland 
gehe. Die Gebührensrage werde „och näher «e- 
prüft werden, aber für ein Vorgehen, wie es hier 
beabsichtigt werde, sei die Möglichkeit nicht ausge­
schlossen. E r wolle nicht eine Kommune gegen die 
L» ?>"^E*«"',p'iIsse aber doch erwähne», daß beispielsweise Berlin für ein Stück SO P f. nehme, 
eine andere Gemeinde 25 Pf.. jedoch für Vieh von 
auswärts 3.25 Mk. Jedenfalls sei es doch wichtig, 
daß Nicht auf solche Weise das Fleisch verthenert 
werde. Er wiederhole aber seine Erklär»»» daß 
diese Frage» nochmals geprüft ...rd danöL' das 
neue Schlachthansgesetz gestaltet werde» solle 

Oberbürgermeister Schneid er-Magdeb»ra er- 
hebt gleichfalls dieselben schweren Bedenken wie 
Herr Becker-Köln. erklärt aber, daß seine Freunde 
auf einen geschäftsordnungsmabigcn Widerspruch 
verzichten würden, weil der Regierung soviel an 
der Verabschiedung dieses Gesetzes gelegen sei. und 
weil die allerschwersten Bedenken für den Augen­
blick durch die Zusichern»« des Ministers behoben 
seien. Die Erhebung höherer Gebühr vom einge­
führte» Fleisch nnd Vieh rechtfertige sich durch daS 
Kommnnalabgabengcsetz insofern als ja der orts- 
he,»usche Schlächter an der Kostendecknng für das 
Schlachthaus nicht nur mit der Gebühre», sonder» 
auch mit seinen städtischen Steuer,i betheiliat sei. 
Au sich sei ferner die Dvpoelnnters»ch»»g bei «i„-

geführtem Vieh nöthig, weil der approbirte Thier­
arzt außerhalb in der Hauptsache seine Thierarzt­
geschäfte betreibe, nnd solche Untersuchungen, wie 
sie hier in Frage stehen, nur seltener vornehme, 
während der nur gerade für diese» Zweck bestellte 
städtische Uutersnchnngsbeamte darin ganz andere 
Uebnng habe. Redner wird gegen 88 5 und 14 
stimmen. . . .

Oberbürgermeister B ender-B reslan  spricht 
sich in gleichem Sinne aus. Im  Abgeordneten- 
hanse habe bei diesen Bestimmungen lediglich ein 
agrarisches Interesse mitgespielt. Thatsächlich habe 
doch aber dieses Gesetz keine» agrarischen Zweck, 
sonder» einen sanitären, und das sollte doch 
wenigstens für dieses Sans hier allein maßgebend

Finanzminister v. R h e i n b a b e n  giebt z». daß 
es erwünscht gewesen wäre. die Tragweite der 
885 »»d 14 erst noch klarer zn stellen. Gehe man 
zu weit. so würde man vielleicht gerade die Kom­
munen treffen, die der Schonung an meisten be­
durfte». (Rufe: sehr richtig!) Es stecke in dieser 
Sache mehr Tragweite, als man glaube, und es 
steckten darin namentlich auch städtische konservative 
Interesse». lSehr wahr!) Aber er mochte den 
Herren z»r Beruhigung sagen: eS sei ja doch eine 
z w e i j ä h r i g e  Fr i s t  gegeben, in der alles noch­
mals geprüft werde» solle, sodatz man alsdann zu 
einer Verständigung auf einer mittlere» Linie ge­
lange» werde, die sowohl den landwirthschastlichcn 
Interessen wie den kommunalen Rechnung trage. 
M it Rücksicht auf das bevorstehende Inkrafttrete» 
des Reichsgesetzes sei die baldige Verabschiedung 
des Ansfuhrnngsaesetzes nothwendig.

Oberbürgermeister S t o c k m a n n  befürchtet von 
dem Gesetz, besonders Wege» der Freilassung der 
Hausschlachtnnge» von der Trichtnenschanpsiicht. 
die allerbedenklichsten Folgen. Jnbezng auf die 
anderen, »och bedenklichere» Bestimmungen in 885 
nnd 14 akzeptire er die Znsicherung der Munster 
Wege» einer weiteren Prüfung.

Minister v. P o d b i e l s k i  entgegnet noch. wo 
die Trichinenschau für Hausschlachtnnge» schon 
bestehe, verbleibe es dabei. Es entstehe also in 
diesem Punkte keine Verschlechterung. Davon, daß 
künftig eine «konlantereBehaiidlnna der hygienischen 
Frage" stattfinden solle, sei keine Rede. Auf jeden 
Fall würden alle geltend gemachten Verhältnisse 
bei der zugesagten Enqete eine eingehende Würdi­
gung finden.

Bürgermeister Lodseu-Flensburg befürchtet, 
schon in der Karrenzzeit würden sich in der Um­
gebung der Städte im Hinblick aus die 88 5 nnd 14 
Privatschlächtereie» bilde», nnd daS würde zweifel­
los auf den Ruin der ortsheimischen Schlächtereien 
hinauslaufen. E r halte deshalb das Gesetz für 
so unheilvoll, daß er «och jetzt bitten müsse, das 
Gesetz abznlehnen.

Graf Schr i eben  richtet an die Regierung das 
dringende Ersuchen, den schweren Bedenken, wir 
sie von den Vorrednern erhoben worden seien. 
Rechnung zu tragen. (Beifall.)

Erster Bürgermeister Dr. K ersten-T hor» be- 
danert lebhaft die betr. Beschlüsse des anderen 
Hanses Die Aenderungen des Gesetzes in 88 5 
nnd 14 werden für die Städte finanziell und sanitär 
verwirrend nnd schädlich wirken. Ich bin deshalb 
genöthigt, gegen diese Zusätze ,n stimmen. ^

Oberbürgermeister O e h l e r - Halberstadt äußert 
sich in gleicher Weise.

Oberbürgermeister B en d  er erklärt die in 
mesein Falle von dem Abgeordnetenhaus«: getriebene 
Politik als eine antikonservative.

Frhr. v- D u r a m  bestreitet. daß die Konser- 
vativen von der konservativen Politik abwichen, 
wenn sie für dieses Gesetz stimmten, wenn er auch 
die Mängel desselben zugebe.

Oberbürgermeister Ki rsch« er-B erlin  fragt, 
was denn der Polizeiverwalter thun solle, wenn 
ein amtlich als gesund abgestempeltes Stück Fleisch 
dennoch hinterher als krank befunden werde? Soll 
die Polizei dann etwa nicht mehr ansgrn»d des 
Nahrnngsmittelgesetzes das Fleisch konfisziren

Eine Reise durch die masurischei 
Seen.

Von einem Thorner.
-- - - - - - - -  (Nachdruck verdaten.)

(Fortsetzung statt Schluß.)
Hatte ich nun geglaubt in Upalten das Schönst 

gesehen zu haben, was Masnre» an Inndschaf 
ücherl Reizet, bietet, so sollte ich bald eines bessere 
belehrt werden. Der Glanzpunkt ist nach meinet 
Daiinhmten d,e von, Mauer- und Dargaincns« 
gebildete D"Ibu,seI. auf welcher Strinort. d« 
prächtige Sitz des Grafen von Lehndo.ff. lieg 

lernte ich auch zuerst deutlich begreifen, da 
die Natur Ast dann jhxx,, vollen Reiz ansüb 
wenn em Hauch verschönernder Knust über fi 
dabrngleltet. Ein »lndnrchdriiigiichcs Pflanze, 
dickicht Winde rede Landung niiniögli'ch machn 
darum is t  e s  von ernem Kanal durchuitte», de 
in seiner For setzniig durch eine Bnichlandicha! 
von nrwaldn»»I>cher Vegetation führt. De 
Kanal führt uns bis zn den» reizenden Steinorte 
Park. Es ist ei» herrliches Wandern in de 
Alleen von Eichen, Buchen und Linden, die im 
ihren ineinander ragende» Kronen mächtige Laut 
halle» von frischem dichtem Grün bilden. Jede, 
Besucher des ParkeS Wird besonders die weil 
Allee mit den alt« h> Würdigen. gewaltigen Eiche 
iin Gedächtniß bleiben, die nach einer Jnschrif 
ich»» im Jahre 1826 auf 5 Menschenalter Hera! 
Mauten. Sie sollen bereits 16!-0 ««Pflanzt sei, 
W  Alice bildet gewissermaßen die Forfi-tzung de 
„.,,','°ls. von dessen Endpunkt sie schnurgerad na« 

Schlosse führt. Der Park weist auch son 
r ,ie b - s  Interessanten n»d Schönen anf. Zah 
ib>, Allüren aus der Nenaissancezeit schmücke 
Sn,'.....» ! bewundert wird eine interessant 
Po!!»« b"!>hr. Nicht wenig trage» zur Zierde de 
die sn»>  ̂ geschmackvollen Blnmenboskctts un

»am.„ende Schloß bietet von anße

keinen besonders schönen Anblick; mehr befriedigt 
das Innere, wo besonders die Wandbekleidnugen 
einiger Zimmer mit Darstellungen von biblischen 
Szenen das Auge ergötzen. Dir gräfliche Familie 
Lehndorff ist seit 1422 in der „Wildniß am Orte 
des großen Steins", gehört znm Uradcl und ist 
oft in verwandschastliche Beziehungen zu regieren­
den Fürstenhäusern getreten. I »  den Ader» des 
jetzigen Königs Christian IX. von Dänemark rollt 
Lehndorff'sches Blut. Viel genannt wird i» jene» 
Gegenden die dritte Gemahlin des schon er­
wähnte» Ahasverns v. Lehndo.ff, Marie Eleonora 
geborene Neichsgräfi» vo» Dönhoff, die in der 
Pestzeit 1709-1710 wöchentlich mehrere Fnder 
mit Lebensrnitteln »ach Angerbnrg schickte und 
dadurch viele vor dem Hnngertode gerettet hat.

Um die Schönheiten von Steinort recht aus­
koste» zn können, blieb ich über Nacht in dem 
ganz leidlich eingerichteten Dorfkrnge nnd unter­
nahm am nächsten Morgen einen Ruiidgang am 
See, der mir unvergeßlich sei» wird. Am Süd- 
rande der Halbinsel Steinort uinuiltelbar am 
Ufer des Lababsees ragt auf einer Anhöhe eine 
Mühle empor, von deren Plattform ina» eine» 
geradezu entzückenden Ausblick hat. Das waid- 
»ulrahinte Steinort. die grüne Insel Upalten. die 
freundlichen Zinnen vo» Angerburg. langge­
streckte dunkle Waldungen, dazwischen die blaue» 
spiegelglatten Fluten des Manersees, geben ein 
fo anziehendes und malerisches Bild. wie man es 
nur selten zn Gesichte bekommt.

Um etwa 11 Uhr vormittags legte bei Stein- 
ort der Durchgangsdampfer an. mit dem ich 
nun in südlicher Richtung weiterfuhr. Wir liefen 
in das weite Becken des Dargaineusees ein, der 
durch den Kissain- »nd Lababsee mit dem großen 
Dobenschen See zusammenhängt. Die User des­
selben sind wohlanaebant, »nid gewährt besonders 
die Kirche von Rosengarten dem Auge eine» 
kesseluden Punkt. Es that mir recht leid. daß 
dieser See vollständig rechts liege» blieb, den »nn 
hatte ich keine Gelegenheit weder Dobrn. den Sitz 
des Freiherrn Schenk von Tantenburg, der einst 
mit den Ordensrittern nach Preußen gekommen

dürfen, weil dasselbe als gesund abgestempelt ist? 
Solche Fragen zeige», wie ungesunde Verhältnisse 
dieses Gesetzes schaffe. E r könne nur das Ver- 
trauen anssprechen. daß eine besser informirte 
Regierung demnächst ein besseres Gesetz vorlegen 
werde.

Geh. Rath Ri ch t e r  stellt fest. daß die Zentral- 
befngniß der Polizei aufgrnnd des Nahrnngs- 
mittelgcsetzes unberührt bleiben nnd daß eine 
Nachuntersuchung »nr zu nnterbleiben babe bei 
voransgegangener amtlicher Untersuchn»«, die also 
durch einen dazu amt l i ch  b e s t e l l t e»  appro- 
birten Thierarzt erfolgt sein müsse.

Das Gesetz wird in seinen einzelnen Theile» 
»nd schließlich in der G e s a m m t a b s t i m m n n g  
a n a e n o i n m e n  gegen die Stimme» des größten 
Theils der O erbürgermeister.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Schluß gegen 3 Uhr.

G e m e in s a m e  S c h lu ß s itz u n g  b e id e r  S a n s e r  
d e s  L a n d t a g s .

Mittwoch den 18. Juni. 5 Uhr.
Am Ministertischc: Ministerpräsident Graf

Bülow. Minister v. Thielen. Schönstedt. v. Nhcin- 
babe» nnd v. Podbielski.

Ministerpräsident, Reichskanzler v. B ü l o w  ver­
liest folgende allerhöchste Botschaft: „Wir Wilhelm 
vo» Gottes Gnaden König vo» Preußen haben 
anfgrnud des Art. 77 der Verfassu»gsnrkilnde vom 
3l. Januar 1850 de» Präsidenten nnseres Staats- 
ministeriuins. Grafen v. Bülow. beauftragt, die 
gegenwärtige Sitzung der beiden Häuser des Land­
tages Unserer Monarchie am 18. Jim i d. J s .  in 
Unserem Namen zu schließen. Gegeben Bonn im 
Schloß den 17. Ju n i 1902 gez. Wilhelm, gegengez. 
vom Staatsministerium." — Anfgrnud dieses aller­
höchste» Auftrages erklärt der Ministerpräsident 
die Sitzungen des Landtages für geschloffen.

Präsident v. Kröcher  bringt das Hoch auf 
Se. Majestät aus, in welches die Versammelten 
dreimal begeistert einstimmte».

Schluß der Sitzung 5 Uhr 10 Minuten.

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f k o m m i s s i o n  des Reichstags 

nahm die Zollsätze für Seidenzwirn. Rohseide und 
künstliche Seide, dichte Seidengewebe. Sammet 
und Plüsch »nd Scidentüll »ach der Vorlage an. 
Bei der Position „dichte Seidengewebe" wurde die 
Anmerkung gestrichen, wonach Abschnitte von 
Meterwaare (Koupons) von 4 Meter Länge oder 
weniger wie abgepaßt zu verzollen sind. Für un­
dichte Seidengewebe, »ach der Vorlage 1200 und 
1000 Mark. wurden die Zollsätze herabgesetzt «nd 
zwar in folgender Form: Undichte Gewebe,
anderweit nicht genannt, ganz oder theilweise ans 
Seide im Gewicht vo» mehr als 2l Gramm anf 
1 Quadratmeter Gewebefläche 400 Mark, vo» 21 
Gramm oder weniger lOvv Mk. Ans der Debatte 
ist hervorzuheben, daß Abg. Dr. H a h n  (Bund der 
Landwirthe) erklärte, gegen dleJiidnstriezölle auf­
trete» z» müsse», weil die landwirthschaftlichen 
Erzeugnisse nicht genügend geschützt seien. Vielleicht 
sei er bei der 2. Lesung eher imstande, für die 
Jndnstrlezölle stimmen z» könne», aber nur unter 
der Voraussetzung, daß die landwirthschaftlichen 
Zölle ausreichend erhöbt würde». Weiterberathnug 
Donnerstag.________________________________

ProvinzialnacliM ten.
e Briefen, 18. Juni. (Verschiedenes.) Eine 

Bolksbadeanstalt für mnnuliche Erwachsene nnd 
Kinder ist am hiesigen Schloßsee gegenüber der 
Schloßrnine erbaut worden und wird morgen dem 
Verkehr übergeben. Durch eine von der Polizei- 
verwaltung gleichzeitig erlassene Polizeiverordnnng 
wird die Uebertretung der für die Benntznng der 
Badeanstalt gegebenen Vorschriften mit Geldstrafe 
bis zn 9 Mk., im UnvermögeuSsalle mit Last bis 
zn 3 Tagen bedroht. Auch können Uebertreter von

ist, noch die Insel Gilm mit ihren sagenhaften 
Bcmtrnmmern kennen zn lernen.

Weiter nach Süden greisen zwei spitze Halb­
inseln in den von uns befahrenen See hinein: die 
Fanlhöder Spitze und die Kvnigsspitze. Letztere 
führt ihren Namen von Friedrich Wilhelm IV., 
der gelegentlich einer Reise durch Masuren sich 
von hier aus in einem Boote nach Steinort über­
sehen ließ. Zwischen den genannten Halbinseln 
verengt sich der See zn dem sogenannten Lötzen- 
schen Kissainsee, aus dessen klarer Wasserfläche sich 
eine ganze Menge grün belanbter Inseln erhebt. 
I n  dem Schilfkranze dieser bald größeren, bald 
kleineren Eilande nisten wilde Schwäne, Wasser­
hühner, Enten nnd Taucher, die der schnaubende 
Dampfer scharenweise aufscheucht. Erwähnens- 
werth sind besonders die Insel Kermnßa und der 
große Werder. Hier soll vor Ankunft der Ordens­
ritter die galindische Priesterin gehaust haben, der 
man die Schuld au der Entvölkerung Galindiens 
beimikt. Sie erklärte, daß die Galindier nach 
dem Willen der Götter ohne Waffen gegen die 
feindlichen Sudaner ziehen müßten, wodurch sie 
natürlich mühelos aufgerieben wurden. — Vor 
nns erhebt sich am rechten Nfer das reizend ge­
legene Gut Schönberg mit einer hochragenden 
Mühle. I n  der Nähe soll nach den Angaben 
Peters von Dnsbnrg die Burg des mächtigen 
Galindierkön'rgs Jsegnps gestanden haben. Einige 
Forscher verlegen dieselbe allerdings nach der vor­
hin erwähnten Insel Gilm.

Bald bog der Dampfer in einen Kanal und 
fuhr mit verminderter Fahrgeschwindigkeit der 
Stadt Lötzen zu. Vor uns taucht das alte Ritter­
schloß auf, das dem FesLnugskolllmandanten zur 
Wobnnng dient. An einer Brücke, über welche 
der Weg von der Stadt Lötzen zn der Feste Bohen 
führt, ist eine kleine Verbreiterung des Kanals zn 
bemerken, die den stolzen Namen „Wendehafen" 
führt. Hier hielt der Dampfer einige Minuten 
und nahm meine Familie aus, die mit der Eisen­
bahn von Lhck hierher gekommen war. Da auch 
andere Passagiere zustiegen, war die Reisegesell­
schaft auf etwa 60 Personen gestiegen, wodurch 
der Aufenthalt auf dem Dampfer erheblich an

in vergangener Nacht feine beste Kuh im Werthe 
von etwa 450 Mk. ans dem Stalle gestohlen. — 
Ein unvorsichtiger Dieb entwendete dem Gaftwirth 
Hosimann in letzter Nacht 4 Enten. E r ließ am 
Thatorte seine Jacke zurück, welche er ans .unbe- 
kannte» Gründen abgelegt hat und dann in der 
Dunkelheit wahrscheinlich nicht finden konnte. Ein 
Polizeideamter erkannte die Jacke als Eigenthum 
eines schon mehrfach mit dem Strafgesetz in Kon­
flikt gerathene» Arbeiters nnd fahndet jetzt eifrig 
anf den Dieb.

AuS der Provinz. 17. Juni. (Neuer Radfahrer» 
aan in Wcstprenßen.) Znm Zwecke der Durch« 
ftthrnng des Marienbnrger Delegirteubefchlnsfe» 
hatten sich Sonntag in Dt.-Ehlan die bnndesange- 
hörigen Radfahrervereine und Einzelfahrer aus dem 
südöstliche» Theile der Provinz Westprenßcn ver­
sammelt. um die Bildung des Radsahrerganbezirks 
herbeiznführeu. Um 2 Uhr nachmittags eröffnet« 
der Vorsitzende des Radsahrerklilbs „Eilenz". Herr 
Thielcmann-Dt.-Ehla». die Versammlung und über- 
aab de» Vorsitz dem anwesende» ersten Ganvnr- 
sitzenden, Herrn Krause ans Danzia, der nunmehr 
die Wahl des Bezirksvorstandes vornehme» ließ. 
Es wurden gewählt znm ersten Bczirksvorsitzenden 
Herr Hotelbesitzer Thielemann-Dt-Ehlan. zweiten 
Vorsitzenden Herr Gutsbesitzer KaminSki-Löban. 
Schriftführer und Kassenwart Herr Rentier Lues«» 
krailt-Dt.-EHIa». ersten Bezirksfahrwart Herr Zahn­
arzt Thom-Dt.-Ehla». zweiten Fahrwart Herr 
Konditorekbrsitzer Weigel-Roseuberg. Der neue 
Bezirk besteht aus de» Städten Dt.-Ehlan. Rosen« 
berg. Riesenbnrg. Frchftadt. Christburg. Neumark. 
Löban, Bischofswerder, Strasbnrg und Lantenburg.

Gnesen, 16. Juni. (Zn lärmende» Szenen) kam 
eS bekanntlich beim letzte» Gneseuer Pserdemarkt 
am 29. April. Es hatte» sich daher wegen Auf­
reizung zu Gewaltthätigkeiten nnd Gefangenen- 
befreinng heute vor der Strafkammer zu verant­
worte». der Jockey Stepek aus Pakoslaw. der 
Rittergutsbesitzer GrafPvninski jn». ans Wreschrn. 
der Arbeiter Grufzczhaski ans Gnesen.der Schlosser- 
lehrling P luta ans Gnesen, die nnverehcl. Aiitoni« 
Jannszcwska. der Schuhmacher Ostrowski, die nn« 
verehel. Grzhbowska nnd eine Fron Bielawska. 
Freigesprochen wurde» dem Antrage des StaatS- 
anwalts gemäß Gras Paninski nnd der Rentier 
Grabowski. Vertagt wurde die Angelegenheit 
gegen die drei weiblichen Angeklagten. Berurtheilt 
«müden: Stepek und Ostrowski zu je 6 Monaten 
Gefängniß, Gruszczhnski zu 4 Wache» Haft, Pluto 
zn 1 Woche Haft nnd 2 Wochen Gefängniß.

Bromberg. 17. Juni. (Bezirkseiseiibahnrath.) 
Heute Vormittag »m 10 Uhr begann im GesebäftS- 
gcbände der hiesigen Eisenbahudirektion die Sitzung 
des ständigen Ausschusses des BezirkSeisenbahn- 
raths für die Direktionsbezirke Bromberg. Danzig 
»nd Königsberg. Der Antrag Teschendorff. an den 
Herrn Minister der öffentliche» Arbeiten das Er­
suchen zn stellen, bei wichtigen Aenderungen be­
stehender Tarife sowohl im Güterverkehr wie im 
Personenverkehr bezw. Erstellung von Ansnahme- 
«iid Nothstandstarifen die Gutachten der Bezirks- 
eiscnbahnräthe. möglichst auch des Landeseisen« 
bahnrathcs. rechtzeitig einzuholen, wurde ange­
nommen nnd der Antragsteller zum Berichterstatter 
für die Vollversammlnua bestellt. Der allgemeine» 
Einführung von Umwegkarten für de» Personen­
verkehr. welche ein Antrag Dietrich verfolgt, ver­
mag die Eisenbahnverwaltnng kein Entgegen­
kommen zn erweise», da nach ihrer Meinung die 
bestehende» Rückfahrkarte» mit wahlweise»- Be­
nutzung verschiedener Reiselvege, sowie die Rund« 
reisefahrkarte» den allgemein üblichen Anforde« 
rnngen genügen nnd die Berückstchtigmig des An­
trages eine außerordentliche Belastung des Schalter­
dienstes und dadurch der übrige» Reifende» herbei­
führen würde. Die Anträge Hantel anf Erweite­
rung desGetreideansnahmetarifs vom 13 Dezember 
1897 anf alle Binnenstädte Ostpreußens, West- 
preußens »nd Posens. in denen sich Handelsmühien

Behaglichkeit einbüßte. Die Temperatur war 
ungewöhnlich hoch; während des gauze» Nach­
mittags regte sich trotz der Fahrt ans dein Wasser 
kein Lüftchen, und die Sonne sandte unbarmherzig 
ihre Strahlen aus die Ausflügler nieder, die sich 
durch anfgespaniitc Regenschirme gegen die Glut 
zn schütze» suchte». Es wurde» ganz nnglaitbliche 
Mengen Setter nnd Limonade vertilgt. Langsam 
windet sich der Dampfer durch eine» Kanal dem 
Löweiitiiisce zn. Unwillkürlich wendet sich der 
Blick den» Orte zn, de» wir unumehr verlasse». 
M lt den Lailsern fast in die bläuliche» Fluten des 
Sees tauchend, erhebt sich die freundliche Stadt, 
umrahmt durch den sich scharf von» Himmel ab­
hebende» Stadlwald, aus dein der stattliche Aus« 
sichtsihurm vo» Wilhelinshöhe emporragt. Links 
neben der Stadt erhebe» sich die hohen Wälle der 
Feste Bohen. welche »ach ihrem Erbauer so be­
nannt ist. Sie stammt ails den vierziger Jahre» 
»lad gilt, für einen militärisch wichtigen Punkt. 
Allmählich schieben sich die Ufer zusammen, nnd 
wir fahren mindestens eine Stunde lang theils durch 
kleine Seen, theils durch Kanäle. Diese Partie 
hat wenig Abwechslung und geringe Reize, da 
nur selten ei» Dörfchen von den flachen Ufer» 
hervorschimmert. Mein durch den Manersee ver­
wöhntes Auge fühlte sich enttäuscht, und auch meine 
Frau konnte der Gegend keine» Geschmack abge­
winnen. wir glaubten darum nicht viel zu ver­
lieren. wenn wir im unteren Schiffsraum eine 
Tasse Kaffee zu uns nahmen. AIS wir jedoch 
wieder emporgestiegen waren, hatte sich das 
Landschaftsbild bereits völlig verändert; wir waren 
in das Talter Gewässer eingelaufen. Die höher 
gelegenen Ufer rücken recht dicht zusammen, daß 
man auf einen« majestälifchen Strome zn 
schwimmen glaubt. Nur die zahlreichen Aus­
buchtungen. die sich in die steilen Ufer hinein, 
schiebe», zeige» uns, daß wir es mit keinem Fluß­
bette zu thu» habe». Obwohl die Ufer »nr theil- 
weise bewaldet sind, so bieten die hohen regel­
mäßig geformten Kuppen, welche mit Dörfer». 
Bancrnhöse» «nd Mühlen besetzt sind. doch reich­
liche Abwechslung.

(Schluß folgt.»



befinden, sowie anf Ermäßigung der Frachtsätze 
für Ziegelsteine werden seitens der Eisenbahn- 
verwaltung als unannehmbar bezeichnet, während 
ein Bedürfniß für Versetzung der Artikel Abfälle 
von Mexikanfibre und ähnlichen Gespinnstfasern in 
den SPezialtaris IN  ebensowenig als nicht vor­
liegend bezeichnet w ird. wie für den nächsten A n­
trag Thura». den T a r if  für Drahtstifte von Ober- 
schlesien »ach T ils it zu ermäßigen. E s werden 
den» auch die Anträge abgelehnt bezw. zurück­
gezogen. D ie Neneinlegnng von Züge» anf den 
Strecken Elbing-Königsberg. Bromberg-Culmsee 
und C nlm -Uuislaw  kann seitens der Eisrnbahn- 
verwaltnug nicht in Aussicht gestellt werden, da­
gegen soll die Fortführung des in Elbing nm 9V7 
abends endenden Zuges 21 bis Pr.-H o lland  in 
Erwägung gezogen werden. Gegen 1 '/. U hr w ar 
die Sitzung beendet und es vereinigten sich ine 
Theilnehmer zu einem gemeinsame» M ittag sm ahl 
im „Danzigcr Los". .  . ^

Bromberg, 17. J u n i. (Konkurs.) Ueber das 
Vermögen der venvittweten F rau  Hoizspeditenr 
Luise Groch geb. Nähr. als Inh ab erin  der F irm a  
K arl Groch hier ist gestern das Konkursverfahren 
eröffnet und z»m V erw alter der Kaufmann K arl 
Bcck von hier ernannt worden; Anmeldefrist bis 
zum 1. September. Ferner ist ebenfalls gestern 
über das Vermöge» des Schuhmachers Adolph 
Gom oll von hier, das Konkursverfahren eröffnet 
und zum Verw alter der Kaufmann Albert Jahnke 
hier ernannt worden; Anmeldefrist bis zum 1- 
September.

Lokalnachrichlen.
Zur Erinnerung, 20. Ju n i- 1895 Eröffnung dkS 

Kaiser Wilhelmkanals. 1888 s K a rl Kahnis zu 
Leipzig. Hervorragender lutherischer Theolog. 1649 
Treffen bei Waghänsel in  Baden. 1837 f  König 
W ilhelm  IV . von England. 1800 s Ab. Kästner 
zn Göttinnen (geb. zu Leipzig.) Hervorragender 
M athem atiker nnd Epigranimdichter. 1692 Stiftung  
der Universität Halle. 1672 S tiftung  der franzö­
sischen Kolonie in Berlin. 1650 Zustandekommen 
des Nürnberger ExkntionsrezesseS. 1647 *  Johann  
Georg l l l .  Kurfürst von Sachsen (s zn Tübingen). 
840 f  Kaiser Ludwig 1.. der Fromme zu Engel- 
heim. ________

T h o r« , 19. J n u i 1902.
— ( A m t s v o r s t e h e r . )  Veranlaßt dnrch die 

im Landtage ständig wiederkehrende» Klagen über 
eine übermäßige Belastung der im Ehrenamte 
thätigen Amtsvorsteher m it Dienstgrschäften hat 
der M inister des In n e r»  in einem an die Re­
gierungspräsidenten gerichteten Erlasse die Be- 
sorguitz ausgesprochen, daß durch Urberlastung m it  
schriftlichen Arbeiten die nothwendige persönliche 
Fühlung der Amtsvorsteher m it dm  Eingesessenen 
der Amtsbezirke abnehmen. Ihnen die Freude an 
ihrem Amte verleidet und dieses schließlich dahin 
führn, müßte, daß sich immer weniger zur Führung 
der Amtsvorstehergeschäft« geeignete nnd bereite 
Personen finden würden, wodurch die Bestellung 
kommissarischer Amtsvorsteher einen m it den Ab­
sichten der Kreisordnung nicht zu vereinbarenden 
Umfang annehmen müßte. D er M inister hat E r ­
mittelungen darüber verlangt, wie w eit die er­
hobenen Klagen als berechtigt anzuerkennen sind 
und dnrch welche M it te l ohne Aenderung der 
Grundlagen des In s titu ts  der Amtsvorsteher A b­
hilfe geschafft werben kann. Sow eit er möglich ist, 
soll schon jetzt von den Regierungspräsidenten nnd 
Landräthen anf eine Entlastung der Amtsvorsteher 
hingewirkt werden.

— ( E t a t S m ä ß i g e  A n s te llu n g  vo n  Post- 
ass i s te n te n . )  Am  1. J n l i  gelangen diejenigen 
Assistenten zur etatsmäßigen Anstellung, welche 
bis einschließlich 15. September 1896 die Prüfung  
bestanden haben.
^ l . ^ n r  O r t h o g r a v b i e r e f o r m . )  D ie  
Lanptversammlmig der .Deutschen Buchdrucker- 
beriifsgenossenschaft" und des „Deutschn, Buch- 
druckervereins", die in Konstanz stattfand, gewann 
besonderen W erth dadurch, daß im Anschluß an 
dieselbe eine Versammlung der Buchdruckereibesitzer 
Deutschlands. Oesterreichs und der Schweiz statt­
fand. auf der allgemein inte» esst, ende Fragen, wie 
uaiiienlllch der Orthographiereform, schädigende 
Lieferaiitcugcpstogeuheiteu rc . znr Erörterung  
kamen. Bezüglich der brennenden Frage der 
Ortographierefvrm wurde folgende Resolution an­
genommen: „D ie in Konstanz versammelten Buch- 
drnckereibesttzer des deutsche» Reichs, Oesterreichs 
nnd der Schweiz begrüßen die dnrch die Ortho- 
graphiekonferenz voin J u l i  1901 geschaffene Grund- 

«Durchführn,meiner riuheitlichendentsche» 
Rechtschreibung. Sir beschließen, in ihren Drucke- 
reien eine Rechtschreibung znr Durchführn»» zu 
dringen, die sich der Dnden'schen m it der M o d i- 
fizirung anschließt, daß die in den Regeln bevor­
zugte Schreibung und ebenso die im  W örtervrr- 
zeickniß zuerst gegebene Schreibung als maßgebend 
erklärt wird. D ie Herausgabe eines nur diese 
Vorschrift und Schreibungen enthaltende» Regel,,- 
und Wörterverzeichnisses unter Leitung des Herrn  
Geheimraths Dndeu durch die drei Vereine soll 
als  eine Rechtschreibung der Bnchdrnckereien 
deutscher Sprache in die Wege geleitet werden." 
D er Wunsch nach einem kollegialen Zusammengehen 
der Buchdruckerprinzipalsvereinignngen der drei 
S taate»  Deutschland, Oesterreich und Schweiz 
machte sich rege und w ird  das weitere veranlaßt 
Werde».

— ( D e r  J a h r e s b e r i c h t  d e r  T h o r n e r  
H a n d e l s  kam  in er)  für das J a h r 1901, welcher 
soeben in Druck erschiene» ist. sagt über die allge­
meine Lage des Handels und der Ind u strie : 
Hatte man vielfach geglaubt, daß die Absatz­
stockung des Jahres 190» eine vorübergehende E r ­
scheinung sei» würde, so wurde man durch den 
V erlau f des Jahres 1901 gründlich enttäuscht. 
Die Spannung zwischen Güterhersteliung nnd Be­
darf w ar dnrch die ganz außerordentliche 
Steigerung der Prodnktionsfähigkelt in  den letzten 
Jahren so stark geworden, daß erst noch eine 
«nttidliche Korrektur eintreten mutzte, eh« sich 
wieder normale Verhältnisse anbahnen konnten. 
D ie nach der Krisis des Jahres 1900 gehegte 
Hoffnung auf Besserung bernhte anf den noch zahl- 
ttich vorhandenen Abschlüssen, die den einzelne» 
Werken die Fortdauer eines intensive» Betriebes

Uir lange Z e it zu garantirrn schienn,. Bald
stellte es sich heraus, daß die Abnehmer, von 

oenn» in Erw artung eines sich immer weiter 
steigernde» Konsums diese Kontrakte eingegangen 

waren, weil eben jeder dnrch möglichst 
große Abschlüsse seinen Theil an dem allgemeinen 
«ttsschwiiiige zn erhäschen suchte, die Ausnahme- 
sahigknt des M arktes überschätzt hatten; den» a ls  
noch dem durch mehr als frevelhafte» Leichtsinn

hervorgerufenen Znsammenbruch vieler großer 
Bankinstitute eine Stockung des Kredits eintrat, 
stürzte das künstliche Gebäude zusammen. D ie  
Abnahme wurde vielfach verweigert, und die 
große» Abschlüsse zerrannen in nichts. Die Preise 
sanken rapid, «ud die Werke mußten sich hüten, 
anf ihrem Schein zn bestehe», «m nicht noch 
größere Verluste zn erleide,» So nahm die 
Periode des wirthschaftlichen Aufschwunges ein 
Ende m it Schrecken. So natürlich es ist. daß das 
Aufsteigen nicht in  Ewigkeit weiter gehen konnte, 
so traurig  ist es. zu sehen, wie große Baiik'institute. 
von denen man glaubte, ste feien ein H o rt kauf­
männischer Ehre. dnrch verbrecherische Gewissen­
losigkeit zusammenbrachen und dadurch den gewiß 
auch sonst »»abwendbaren Niedergang ganz 
wesentlich verschärften. Denn es entstand dadurch 
natürlicherweise ein allgemeines M ißtrauen , wo­
runter Gerechte und Ungerechte leiden mußten. 
Kreditentziehnnaen selbst ganz gnt fnudirteu Be­
trieben gegenüber waren an der Tagesordnung, 
nnd die Zerrüttung wäre noch unabsehbar groß 
geworden, wenn nicht im  rechten Augenblicke die 
Reichsbank m it aller Energie hilfreich einge­
sprungen wär«. S ie  kellte sich den w ild Flüch­
tenden entgegen und vermochte so das schlimmste 
Unheil zn verhüten, indem sie auch den anderen 
Kreditgebern wieder neue» M u th  einflößte. W ar  
damit auch das schlimmste abgewendet, so w ar 
doch manches Opfer gefallen und von einer W en­
dung znn, besseren zunächst nicht die Rede, dem, 
der Konsum zeigte sich in Erw artung noch weiterer 
Preissenkungen äußerst zurückhaltend. Bei den 
Schwierigkeiten, sich den nöthigen Hypothekar- 
kredit z» beschaffen, stockte die Banthätigkeit fast 
ganz. zumal da ja  auch die Fabriken von einer 
Erweiterung ihrer Banlichkeiten angesichts der 
M arktlage völlig absehen mußte». Gegen Ende 
des Jahres machte sich eine kleine Besserung 
geltend, hauptsächlich wohl hervorgerufen durch 
eine größere Flüssigkeit des Geldstandes, doch ist 
das M ißtraue» des Publikums bis jetzt noch nicht 
geschwunden, auch w irkt die Fortdauer des unheil­
vollen südafrikanische» Krieges «ud die Furcht 
vor dem amerikanischen WrttbcwerH hemmend, 
vor allen Dingen aber die Unsicherheit über die 
zukünftige Gestaltung unserer Handelsverträge. 
M S  lm  Som m er die Regierung den Entw urf 
eines neuen Zolltarifgesetzes nebst Z o llta rif ver­
öffentlichte, wurde» sofort von allen Seiten Be­
denke» dagegen geltend gemacht, w eil man bei der 
fast durchgängigen Erhöhung aller Zollsätze nnd 
namentlich bei der Festlegung von recht er­
heblichen M iuim alzöven für die Hanptgrtrride- 
arten befürchten mußte, daß m it einem solchen 
T a r if  keine günstigen Handelsverträge zustande 
kommen würden. Auch w ir  haben wiederholt 
Gelegenheit genommen, unsere Bedenke» gegen 
den Z o llta rif  an maßgebender S telle  znr Sprache 
z» bringe». N un sind aber sogar nach den bis­
herigen Verhandlungen der Zolltarifkommlsstou 
des deutschen Reichstages die Zollsätze noch mehr 
in die Höhe getrieben worden, sodaß. falls das 
Plenum  des Reichstages den Kommissionsan- 
trägen stattgeben sollte, nicht abzusehen ist, wie  
die Regierung m it einem solchen hochschntzzölliieri- 
schen T a r if  überhaupt Handelsverträge abschließe» 
soll, von günstigen Verträgen garnicht zu reden. Es  
ist im höchsten Grade bedauerlich, daß dieAgrarpartei 
ihre Wünsch« ohne Rücksicht (?) auf das Allgemein­
wohl verfolgt, denn daß w ir gnte und langfristige 
Handelsverträge brauchen, ist wohl sonneuNar 
Wenn w ir  die gesammte WirthschaftSiage miseres 
Vaterlandes in dem letzten Jahr« überblicken, so 
haben w ir  zw ar keinen besonderen Grund znr 

reude. denn das J a h r 1901 w ird a ls  trauriges 
ap itrl unserer Wirthschastsgeschichte „„vergeßlich 

bleiben, doch darf man auch nicht allzu trübe in 
die Zuknifft schonen. Gewiß ist in  den letzten 
Jahren manches zugrunde gegangen, was in  der 
Periode des Aufschwunges erningen worden w ar. 
doch w ar das Streben nicht vergebens, den« 
Deutschland steht fetzt entschieden kräftiger und 
leisinngssäbiger da als vorher. M a u  w ird  sich an 
den Gedanken gewöhnen müssen, daß gute nnd 
schlechte Zeiten abwechseln, und muß daher die im 
Gefolge einer gewissen wirthschaftlichen Freiheit 
von Z e it zn Z e it auftretenden Niedergänge hin- 
nehmen und noch dankbar sein. daß w ir  nnserr 
Kräfte frei bethätigen dürfe», denn nur im  Zucht­
hanse bericht absolute Ruhe nnd Sicherheit. D er 
allgemeine Rückgang ist natürlich auch nicht ohne 
Einfluß anf das Wirthschaftsieben nnsereS Be­
zirkes geblieben, doch würde trotzdem das Ja h r  
1901 für uns keine tieferen Spuren znrückgelaffeu 
haben, da ja  von einer Ueberspannnng der P ro ­
duktion in  unserem Bezirke nicht die Rede w ar 
nnd nur die Schneidemühlen und Ziegeleien wegen 
des Rückganges der Bauthätigkeit Grund zu Klage» 
gehabt hätten, wenn nicht leider durch den Blank- 
drost im  Ja n u ar eine last völlige M ißernte in 
W ttitergrtrride und Klee eingetreten wäre. was  
umso nachthciliger wirkte, als schon dir Ernte- 
Verhältnisse im  Vorjahre bei uns recht ungünstig 
waren. Unsere Laiidwirthe suchte» zw ar m it aller 
Energie den Schaden zn bessern. i«dem sie die er- 
froren«. Pflanzen umpflügte» und Rüben sowie 
Sommergetreide i»  größerem Umfange anbauten, 
doch w ar wegen großer D ü rre  in , Som m er die 
E rnte an Sommergetreide nur mäßig, auch wurde 
viel Verwüstung durch das Auftreten der Zwerg- 
zikade angerichtet. I »  Hackfrüchten w a r die Ernte  
zw ar reichlich, doch hatten die Rüben nur einen 
geringe» Zuckergehalt und die Kartoffeln ent­
hielten sehr wenig Starke, sodaß auch in  diesen 
Frischten die Landwirth« keinen ausreichenden 
Ersatz fü r die sonstigen Ernteverluste finden 
konnten. D ie so geschwächte Kanfkraft der Land- 
wirthe machte sick natürlich in ein«» landw irth- 
schaftlich so bedeutsamen Bezirk, wie den» unsrigen. 
in jeder Richtung fühlbar, nmsomehr. a ls  auch die 
städtische Bevölkerung namentlich wegen der ver­
minderten Banthätigkeit nicht recht kaufkräftig 
w ar. und da die Ernteverhaltmsse m  den, benach­
barten Russisch-Polen ähnlich wie bei nns gewesen 
waren, so konnten auch die Rnffen nur in verhält- 
nikmäßig geringem Umfange hier als Käufer auf­
treten. Du« allgemeinen Rückgang der Nachfrage 
verspürte» natürlich in erster Linie die Textil- 
waarenhandlnngen sowie auch die Kolonial- und 
Materialwaarengrschäfte. anßerdeu, auch die Eisen- 
handlnngen und die Maschinenfabriken, die nur 
recht wenig landwirthschaftliche Maschine» absetzen 
konnten, weshalb sie. nm ihren Betrieb einiger­
maßen aufrecht erhalten zu könne», Ersatz aus 
anderen Gebieten suchen mußte», was ihnen auch 
„ach den nnS zugegangenen Berichte« einigermaßen 
gelungen zu sein scheint. Unberührt blieb wohl 
kein Erwerbszweig, doch müssen w ir  wegen der 
Lage der übrigen Handels- und Judnftnezweige 
auf dir Sonderberichte verweisen, und w ir  wolle»

hier nur noch die ganz traurige Lage unserer 
Mnhlenmdustrie hervorhebe», der ja  durch die 
M ißernte das sonst hier so reichlich angebotene 
Rohprodukt fast gänzlich entzogen w ar. D ie  
M ühlen waren daher genöthigt. Getreide von 
außerhalb zn beziehen, und zwar in der Haupt­
sache aus Ostpreußen und Südrnßland. auch wurde 
einiges amerikanisches Getreide verwandt. Das  
Preisverhältniß hatte sich vollständig zn unseren 
Ungunst«, verkehrt, und ei» Export unserer 
M rh le  w ar nnr wenig möglich, dagegen kam so­
gar aus den Gegenden, nach denen unsere M ühle»  
sonst lieferten. M eh l hierher. Unsere M ühlen  
mußten daher ihre Produktion auf das äußerste 
einschränke», wobei sie noch m it ganz geringem 
oder gar keinem Nutzen arbeiteten, sodaß das 
J a h r 1901 fü r unsere M ühleiiiiiduftrie zu den 
U-anrigsten bisher erlebten gezählt werden,n»ß. 
F ü r die Wcichselschifffahrt w ar das J a h r 1901 um­
so ungünstiger, als nicht nnr wegen der Per- 
rnigerteu gewerblichen Thätigkeit Kohlen. Eisen 
und Mauersteine weniger zur Verfrachtung kamen, 
sondern w eil ihr auch dnrch die Detaristrnua des 
Zuckers znr Ausfuhr ein großer Theil der sonst 
recht lohnende» Frachten wohl fü r immer entzogen 
worden ist. Leider wurde die Schifffahrt auch noch 
dnrch den niedrig«, Wasserstand in de» trockenen 
Sommermonaten geschädigt, da die Schiffer in» 
folgedeffen die Ladefähigkeit ihrer Kähne nnr in 
geringen, Umfange ausnutzen konnten. E iner aus­
sichtsreicheren Zukunft würde» ja  unsere Binnen­
schiffer dann entgegengehe», wenn Rußland endlich 
einmal die Hand an eine gründliche Verbesserung 
des oberen Weichscilaiises leg«, würde, den» gnt 
regnlirt müßte die Weichsel eine ausgezeichnete 
Berbindungsstraße zwischen Oesterreich. Rußland 
nnd Preußen bilde», während sich bei ihrem 
jetzige» Zustande in Rußland dort die Schiffsahrt 
ivegei, des meist zu niedrigen WasserstanLes. der 
zahlreiche» Untiefen und Sandbänke nicht recht 
entwickeln kann. Die österreichischen Staatsbahucn 
habe» ja  in Nadbrzezie au der Weichsel einen 
Umschlagsplatz errichtet und versucht, den G üter­
verkehr zwischen Oesterreich. Rußland und Nord- 
deutschland durch Belebung der Weichselschiffsahrt 
zu heben, doch stich die Bestrebung«, nicht be­
sonders erfolgreich gewesen.Ailfnnseredahliigch«!-«, 
Anregungen ist uns aus Schifffahrtskreisen er­
w idert worden, daß sich ei« regelmäßiger Schiffs- 
betrieb anf der russisch«, Weichsel nur dann her­
stellen lasse, wenn uian ganz flachgehende Kähne 
ans leichtestem Holz. dieaber infolgedessen nicht sehr 
haltbar sein würden, dazu benutze, doch habe eine 
genaue Berechnung ergebe«, daß ein solches Unter- 
nehmen nickt rentabel sein werde. N u r  dnrch eine 
gründliche Regiilirnug des russischen WeichscllauseS, 
die doch in eigenstem Interesse Rußlands Legt. 
kaun ein lebhafter Schiffsverkehr entstehe», auch 
würde erst dann die regulirte preußische Weichsel 
ihren vollen Nutzen bringen können. Vielleicht 
bietet der Abschluß eines neuen Handelsvertrages 
m it Rußland Gelegenheit, über die Weichselregu- 
liruug geeignete Abmachungen zu treffen. So w ar 
die Lage in unserem Bezirk hauptsächlich infolge 
der schlechte» Ernte ziemlich trübe, doch kann man 
immerhin m it Befriedigung feststellen, daß das 
Wirthschastsleb«, in unserer Gegend im  Kerne 
gesund ist. Wenn unsere Laudwirthschaft nicht 
über eine» so soliden Besttzerstawn, versiigte. so 
hätte in de» letzten beide» traurigen Erntefahre» 
uianche Existenz zusammenbreche» müssen, dock 
nichts dergleichen hat sich ereignet. Ebenso ist 
unsere Industrie, dir freilich verhSItiiitzmähi» 
gering ist. völlig intakt geblieben. I m  Kleinhandel 
haben allerdings einige Konkurse mehr als in 
sonstige» Jahren stattgefunden, doch waren die 
Gründe meist individueller N a tu r , und die Ab- 
fatzftocknng hat nnr den Znsanuneubruch an sich 
schon schwacher Geschäfte beschleunigt. M a u  darf 
sonach Wohl hoffen, daß einige gute Erntejahre  
alles wieder gut machen werden, wobei w ir  
natürlich voraussetze» daß ein günstiger Handels­
vertrag m it Rußland zustande kommt und auch 
dir von uns nun schon seit Jahre» angestrebten 
Verkehrsverbesser«,igen endlich ihrer Erfüllung  
entgegengehe». F ü r manche Industriezweige 
mangelt es »ach wie vor an gelernten Arbeiter» 
und da der Zufluß aus Handwerke»kreis«, immer 
geringer und nnbranchbarer wird. sind die Fabriken 
mehr und «lehr gezwungen werden, sich ihre Ar- 
beiter selbst heranzubilden. E s  würde sicher von 
großem Nutzen sein, wen» znr Heranbildn»,« 
tüchtiger, gelernter Arbeiter wenigstens für einige 
Jndftriezweige Fachschulen bei nns gegttiiwet 
werden würden. Ueber die Einführung des Laden­
schlusses „m  9 Uhr äußert mau sich durchgeheiids 
günstig, selbst die Tabak- und Zigarreiihalidlungen 
schein«, sich meistens damit ausgesöhnt zu haben. 
Das Publikum hat sich rasch daran gewöhnt, 
znmal da es ja  auch den Arbeiter»,, die abends 
ans dem Betriebe kommen, noch möglich M , v ,s  
9 U hr ihren Bedarf zu decken. Wunsch«, den ob­
ligatorische» Ladenschluß schon um 8 Uhr Herbei­
zuführen sind dagegen nicht lau t geworden, auch 
w ird sich dies ohne Nachtheil nur schwer allgemein 
durchsetzen lassen, doch giebt ja  das Gesetz die 
Möglichkeit, diesen früheren Schluß für einzelne 
Geschäftszweige durchzuführen. Unser Streben 
nach Verbesserung »userer Berkchrsverchältnisse 
w ar in dem Berichtsjahre nicht von besonderem 
Erfolge gekrönt. N u r auf dem Gebiete des Fern- 
sprechweseus sind Verbesserung«, theils schon 
vorgenommen worden, theils sind ste „och im  
Gange. S o  haben sich die Fernsprechverbindungen 
von Thorn nach außerhalb durch Herstelln»« je 
einer neuen direkten Leitung über Jiiow razlaw  
nach Posen, sowlk über Lauer. Schönsee. Briefen 
nnd Jablonowo ,iach Dt.-Etzlai, wesentlich günstiger 
gestaltet, nnd noch im Laufe dieses Jahres sollen 
vier ne„e Leitung«, von hier aus hergestellt werden 
und zwar nach Grandenz. Danzig, Bromberg 
sowie über Ofterode nach Allenstei». Bedauerlicher 
Weise sind dagegen unsere wiederholten Anträge, 
die Bahnstrecke C ulm -Unislaw  bis Thorn weiter- 
znführen, ohne jeden Erfolg geblieben, ebensowenig 
hat man bisher «uferen, doch recht bescheidenen 
Wunsche, die Uferbahn als S tation  in den allge­
meine» G ütertarif aufzunehmen, entsprochen. Auf 
unsern, dreimal eingebrachten Antrag bei T ho n , 
eine neue Eisenbahubrücke z„ baue» nnd einen 
Bahnhof auf dem rechten Weichsclufer in der 
Nähe der S ta d t z„ errichte», hat uns die Eisen- 
bahuverwaltnng ein«, Bescheid bisher überhaupt 
noch nicht ertheilt. W er unsere geradezu kläglichen 
Bahnhofsverhältniffe kennt, muß ja  zugeben, daß 
baldige Abhilfe zn treffen ist, und es erscheint 
doch als  das richtigste, sofort etwas vollkommenes 
zu schaff«, und nicht Lurch kleine Umbauten, die 
sich schließlich im  Lauf« der Z e it doch noch theurer 
stellen, als eine gründliche Umgestaltung, den un­
genügend«, Zustand zn verewigen. Hoffnungsvoller

ist die Lage unseres Holzhafenprojektes. denn eine 
Versammlung von V ertre ter» der betheillgten 
Ministerien, die nuter dem Vorsitze des Herr»» 
Ob «Präsidenten von Goßler im November hier 
getagt hat. sprach sich einstimmig für den Hoiz- 
hafenbai, ans und stellte eine Betheiligung des 
Staate« in Höhe von 1'/- M illionen M k .  also der 
Halste der für das vorläufige Projekt aufzuwen­
dend«, Kosten in Aussicht- W ir  erw art« , jetzt nur 
die bindende Erklärung der königlich«, S taa ts - 
regiernng. daß dieser Betrag i«  den nächstjährige» 
E ta t aufgenommen werde, um da»» a» die Be­
schaffung der aus Privatkreisen anfznbriiigenden 
übrigen 1 '/, M ill io n « , M k . heranzugehen, was 
wohl m it nmso größerer Aussicht auf Erfo lg  
geschehen kann, als der S ta a t sich einverstanden 
erklären wird. den Privatgeldern bei der B erzi„- 
snug die P r io r itä t einzuräumen, doch w ird »ach 
de» m it S o rg fa lt vorgenommen«, Berechnungen 
auch der Skaaisznschirß m it Sicherheit anf eine 
Verzinsung zählen können. Wen» das Werk nnu 
endlich zustande kommt, so darf mau sich davon 
nicht nur für den Holzhandel nnd unsere Holzin­
dustrie. sondern auch für das gesammte W irth -  
schaftsleben unseres Bezirkes, namentlich der 
S tad t Thor», die größten Vortheile versprechen. 
M , t  dem B au des Hafens w ird ja  sicher gieich- 
d k ? M -iH s A °-V iu e r  Eisenbahn von Thor» durch 
die Weichsel,,,edernng »ach Scharm,» in Angriff 
geiiomni«, werde», wodurch da»,, der Hafen der 
S tad t naher geruckt w ird, auch werden der E in- 
verlribung des Hafe»te>-raln» Wohl keinerlei 
Schwierigkeiten begegnen. Nicht nur Schneide­
mühlen sondcrnanchsonstigeHorzbearbeitnngswrrre
werde» ,m Anschluß au den Hafen entstehen, und 
Thon, w ird  dann befähigt sein. i,„ Holzhandel 
und der Holzindustrie die ihm nach seiner Lage 
gebührende Stellung einzimehmcu. Der Ban des 
Hafens w ird fü r Thor» den Beginn einer neuen, 
aussichtsreichen Periode bedeute». W ir  hoffen, 
schon im  nächste» Jahre berichten zu köiinn», 
daß „im, inzwischen den Bm» des Hafens in  
Angriff genommen hat.

— (D e r  Z ir k u s  Z e n t r a l )  gab gestern Abend 
ans dem Platz vor dem Bromberger Thor im  
lu ftig « , Z e lt seine erste Vorstellung, die sich eines 
äußerst rege» Besuches zu erfreue» hatte; es w a r  
fast ke,„ Plätzchen mehr zn habe». D ie Direktion  
besitzt eu« ausgewähltes Pferdem aterial, das in  
guter Dressur ist, w ie die verschiedenen V o r­
führungen zeigten. Von den Reitkünstlen, zeichnete 
sich besonders H err Dom nul Throdorrsco ans, der 
anf galoppireudem Pferde den Lnstspnmg m it 
gewandter Sicherheit ausführte. Großen B e ifa ll 
fand der Schlangenmensch, der sehr tüchtiges in  
seinem Fach leistete. H err Zahn als K iown führte 
«ine» mufterhaft drefstrt«, Ekel vor, der so genau 
aus die Späße seines H errn  einging, daß man von 
dem Grauthirrcheu fast das Gegentheil der sprich­
wörtlich gewordenen Dum m heit seiner G attung  
behaupten möchte. W er auf dem Esel dreimal in  
der Manege um herritt. sollte 30 M k . erhalte». 
Unter großer Heiterkeit versuchten verschiedene 
Leute ihr H eil, allein sie konnten incht einmal ans 
den Rücken des Grauchens gelangen, so sehr bockte 
es. Vortrefflich w ar mich der Dressurakt m it den 
siebe», Schasböckeu. von den«, allerdings erst einer 
es zur Meisterschaft gebracht hat. D as Th ier  
beobachtete w ie ein Hund jede Bewegnug seines 
Herrn, um im  gegebenen Augenblick ihn nieder- 
zilreuneu. was jedesmal eine» stürmisch«. Lach- 
erfolg erzielte. Auch alle Lbrigcu Darbietungen  
waren gut, nnr bei Der M nstr Der FtrNisrnpeÜI
w ar das Vergnüge» etwas zweifelhaft. D er Z irkus  
giebt heute und morgen weitere Vorstelln»««,.

—  ( S c h w u r g e r i c h  t.) F ü r die an, künftigen 
Montaa unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichts- 
dircktors Wollschläger beai"»«>ve Sitzungsperiode 
sind folgende Strafsachen zur Belhandlnug anbe­
raum t: au» 23 . J u n i:  die Sache gegen den Vieh­
händler Gustav Modrakowski aus Bromberg Wege» 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit. (Vertheidiger 
Ncchtsauwalt Nenmann) nnd die Sache gegen den 
Arbeiter J u lia n  G,»inski g„s Cnlm . zurzeit in  
Untersuchungshaft, wegen Nothzucht, (V erte id ig er  
Rechtsanwalt Wa> da); am 24. J u n i: die Sache gegen 
den Arbeiter Felix Zgliczpnski aus Zalesoe Wege» 
Meineides (Vertheidiger Recktsanwalt Radt), und 
die Sache gegen de» Arbeiter Alexander Cieszhnski. 
den Arbeiter Konstantin Kempiuski und den Bäcker­
gesellen Josef Piasecki, sämmtlich aus Leibitsch und 
zurzeit in Untersuchungshaft Wege», Nothzucht 
(Vertheidiger Rechtsanwalt Szimian, ); am 25. 
J ,u ,i :  die Sache gegen den Z im m erM a»,, Franz  
Volitowski aus Cnlm wegen Raubes (Vertheidiger 
Nechtsmiwalt D r . S tein ) und die Sache gegen den 
Arbeiter Valentin  Jareck!, sowie dessen Ehefrau  
Eva Jarecki aus Swiercchn weg«, Meineides 
(Bertheldrgcr Rechtsanwalt Jacob); am 26. J u n i:  
die Sache gegen die Arbeiterin Ju lia ,,» a  Cwiklinski 
aus Cnlm . zurzeit in Haft, wegen Kindesmordes 
(Vertheidiger Nechtsanwalt Feilchenfeld) und die 
Sache gegen den Arbeiter Ignatz Ossmvsk, aus 
Leibitsch, zurzeit in Hast, weg«, Urkundenfälschung 
(Vertheidiger Jnstiziath Trommer).

— ( D e f e k t e n  re.i Der in diesem Frühjahr a ls  
unsicherer Dienstpflichtiger eingestellte M a le r  
Eduard Knrth von der 9. Kompagnie des In fa n te rie ­
regiments 61 hat sich am 13 J u n i aus der Kaserne 
Nndaker Baracken entfernt nnd ist wahrscheinlich 
wieder »ach Rußland entwischt. — Ferner ist auch 
der M usketier Adolf Hölmer Von der 1. Kvmp. 
des Infanterieregim ents N r . 61 fahnenflüchtig ge­
worden. Hölmer. der Fleischer ist. stammt auS 
Münster in Westfalen.

Grauitschr». 18. J n n i. (Anf dem Kreisverbands- 
fest der Jnnglingsverrine) des Kreises Thorn  
Wurde in den Vorstand des Kreisverbandes ge­
w äh lt: P fa rre r Lenz-Gramtschen Vorsitzender nnd 
Schriftführer. Buchhalter A . Hrhn-Thorn Kassen- 
fü h r« . P fa rre r Ullmann-Grabowih. P fa rre r Pnzig- 
Culmsee und M alerm eister Wichmann - Tho r»  
Beisitzer. ______

Sport.
Das i n t e r n a t i o n a l e  O f f i z i e r r e i t e u  i n  

T u r i n .  I »  dem internatioiialeii Offiziersrennen 
siegte in, W eite ru n g  der itaileiiische R ittm elker 
C ap rilli (6.80 M e t« ) ,  zweiter und dritter wurden 
die österreichischen Lentnants Adamovich und 
Farca. Beim Hochsprung siegte der französische 
Leutnant d 'A g n illo n P iijo l ( ' .« M e t e r ) .  Bei der 
Preisvrrtheilnng erhielt der Oesterreich« P on- 
grack den Zarenpreis. der Franzose M o ntjo»  den 
B reis  des Kaisers von Oesterreich, der deutsche 
Rittmeister v. Solzing-B «stett (Garde-Küracher- 
regimnit) den P re is  des KömgS Von Ita l ie n  der 
Ita lie n e r  C ap rilli den P rew  des deutschen Kaiser«.



Publikum, das bessere Erfolge der deutschen 
Reiter erwartet hatte, zeigte sich «ine gewisse Ent- 
HLnschuna.________________ —

Gesundheitspflege.

Zenits eine Reihe von Männern «»d Frauen 
dazu gewonnen. Man ltrebt danach, möglichst viel 
Mitglieder aus alle» Gesellschastsschichten zu ge- 
winnen. Zweigvereine an Orten mit größerer 
Mitgliederzahl s» bilden. Versammlungen abz». 
hallen öffentliche belehrende Vortrage ans dem 
Gebiete der Sexnalhhgiene zu veranstalten, auf­
klärende populäre Schriften nud Flugblätter 
u s w  »» verbreiten, gesetzgebende und Ver- 
waltiliigsköiper zur Abhilfe von Uebelständeu und 
»ur Anbahnung von Reformen auf dem Gebiete 
der öffentlichen Fürsorge für Geschlechtskranke 
und der Ueberwachung der Prostitution zu beein­
flusse». Der Jahresbeitrag soll 3 Mk. betragen; 
eine ronstitnirende Versammlung wird im Herbst 
„ach Berlin einbernfen werden. ___________

Mannigfaltiges.
( E i n  Erbsch ä s t S P r o z e ß )  gegen den 

Kardinal Kopp ist, wie der „Bresl. G.-Anz/ 
meldet, vorn Breslaner Landgericht zu Un- 
gunsten des Beklagten entschieden worden. 
Die im Jahre 1899 verstorbene, drei Jahre 
vorher wegen Altersblödigkeit entmündigte 
Tischlermeisterswittwe Preuß hatte testamen­
tarisch ihr Vermögen von 42 000 Mark dem 
Konvent der barmherzigen Brüder nnd im 
Falle der Nichtannahme dem Kardinal Kopp 
Vermacht. Dr. Kopp nahm. da für die barm­
herzigen Brüder die Genehmign»« nicht z» 
erlangen war, zu deren Gunsten die Erbschaft 
an. Die im Testament auf den Pflichttheil 
gesetzte Tochter beschritt den Prozeßweg und 
führte den Beweis, daß die Erblasserin bei 
Abfassung des Testaments nicht mehr zn- 
rechnnngsfähig gewesen sei. Das Gericht er­
kannte hieraus, daß Kardinal Kopp gehalten 
sei, die Ungiltigkeit des Testaments anzuer­
kennen nnd den Nachlaß an die Klägerin 
heranszngeben.

( M a r k t h a l l e n )  bekommt jetzt auch 
Breslan. Der Breslaner Magistrat fordert 
die Bewilligung von 2340000 Mk. zum Bau 
zweier Markthallen an der Fartenstraße und 
am Nitterplatz.

( W e g e n  V e r b r e i t u n g  nu  zücht i ­
ge r  Schr i f t en )  hatten sich am Sonnabend 
der Schriftsteller Josef Wiener, der Redak­
teur Schneidt und der ehemalige Direktor 
der „Tessarogesellschaft" van Groningen vor 
der Strafkammer des Berliner Landgerichts I. 
zu verantworten. Den Gegenstand der An­
klage bildete die Broschüre »Die Kupplerin­
nen von B erlin-, die im vorigen Jahre im 
Verlage der »Tefsaroaesellschaft- erschien. 
Wiener wurde zn 300 Mark, van Groningen 
zu 200 Mark Geldstrafe verurtheilt. Schneidt 
wurde am schwersten bestraft. Er hatte

einen Auszug der Broschüre in 2 Nummern 
der von ihm damals herausgegebenen Tages­
zeitung „Der Nörgler- veröffentlicht. Das 
Urtheil lautete «ach der »Berl. Zig.« gegen 
ihn unter Berücksichtigung seiner vielen 
Vorstrafe» anf ähnlichem Gebiete und weil 
er «S unterlassen, auch die Betrachtungen 
und sittlichen Forderungen des Verfassers 
abzudrucken, auf einen Monat Gefängniß.

(M o r g a n  k a u f t  a l l e s ! )  Die her­
vorragende Kunstsammlung des Konsuls 
Eugen Entmann in Berlin ist für einen 
Betrag, der eine Million Mark übersteigt, 
in den Besitz des Herrn I .  P . Morgan in 
Newyork übergegangen.

( Ei n  s e l t e n e r  K o n k u r s . )  Aus 
Solingen wird berichtet: Daß bei einem 
Konkurse die Gläubiger sich mit wenigem zu­
frieden geben müssen oder daß das Konkurs­
verfahren mangels Masse garnicht eröffnet 
werden kann, ist heutzutage keine Seltenheit. 
Als eine solche ist es aber sicherlich anzu­
sehen, wenn die Gläubiger voll befriedigt 
werden, wie dies in dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Riugofenziegelei 
Schlagbanm, G. m. b. H., der Fall ist. Der 
Konkursverwalter ist in der Lage, sämmtliche 
bevorrechtigte und nicht bevorrechtigte Kon- 
kursforderungen voll, d. h. mit 100 Prozent 
zu begleichen.

( I n  B r a n d )  gerathen, wahrscheinlich 
durch eine Kohlenstaubexplosion, ist die Fried- 
richsgrnbe bei Gießen. Im  Laufe des M itt­
wochs wurde der Brand an den Fabrik- 
gebändeu gelöscht. Zwei Personen sind ge- 
tödtet, an dem Aufkommen einer dritten wird 
gezweifelt. Mehrere Personen erlitten Ver­
letzungen. Unter der Erde befindet sich nie­
mand mehr. — Ein Brand wüthet seit 
Montag Abend anf der Naphthafundstätte 
in Pibi-Eibat bei Baku. 16 Bohrthürme 
sind niedergebrannt, drei Behälter sind ge­
sprungen.

( D e r  B a n k d i r e k t o r  v a n  B a d e n -  
B r n n s ) ,  der seinerzeit den Oberamtsrichter 
Becker in Oldenburg erschoß, wurde vor 
einigen Monaten zur Beobachtung seines 
Geisteszustandes iu die Irrenanstalt in Weh- 
nen übergeführt. Jetzt ist er dort wieder 
entlasten und von Aufsehern in das Unter- 
suchnugsgefängniß gebracht worden. Die 
Meinung der Aerzte über seinen Geistes­
zustand ist, wie die »Weser Zeitung* mit­
theilt, noch nicht bekannt. Darüber wird 
die demuächstige Verhandlung gegen van 
Baden-BrunS vor dem Schwurgericht Aus­
kunft geben.

( Di e  r e i c h  st e R e b e  d e r  We l t )  ist 
gegenwärtig iu Oesterreich zu finden. Das 
Naturwunder wächst anf dem „Krenzweghof* 
bei Hals in der Nähe von Bozen und trägt 
nicht weniger als tausend Trauben. Es

gelang früher in einem Garten bei London, 
eine Treibhausrebe anf 900 Trauben zu 
bringen.

(Zu Z u s a m m e n s t ö ß e n  z w i s c h e n  
P i l g e r z ü g e n )  kam es in AvilöS (Provinz 
Ovirdo) bei der Feier des Antoniusfestes, 
wobei 11 Personen durch Gewehrschüsse 
verwundet und 12 Verhaftungen vorgenommen 
wurden.

( D a s  R a u c h e n )  nimmt in Frankreich 
merklich ab, zumal bei der heranwachsenden 
Jugend; es ist nicht mehr Mode nnd wird 
überhaupt nur mäßig betrieben. Auch bei 
den Damen werden die Zigaretteuraucherinneu 
seltener. Bei den jungen Franzosen erklärt 
man sich diese Erscheinung aus der ver­
änderten Stellung der Väter zn der Ranch- 
frage: früher verboten sie es; das Verbotene 
aber reizte, es wurde um so stärker geraucht; 
heute gestatten sie es; die Folge ist, daß nach 
dem ersten Ranchkater den meisten die Lnst 
nach diesem Vergnügen vergeht.

( S t a r k e r  S c h n e e f a l l )  herrscht in 
mehreren Bezirken des Departements Pyrö- 
nöes Orientales.

( D ä n i s c h e  P r e s s e a n S f t e N u n g . )  
In  Anwesenheit des Kronprinzenregente», der 
königlichen Familie, der Minister und der 
Spitzen der Behörden wurde am Sonnabend 
in Kopenhagen die unter dem Vorsitze des 
Ministers des Innern S'örensen stehende 
historische dänische Presseansstellnng eröffnet, 
die anläßlich des bevorstehenden skandina­
vischen Journalisten- und Schriftstellertages 
veranstaltet ist.

(Von e i nem Ue b  e r f a l l )  ans Rache 
wird anS Belgrad gemeldet: Ein beim
königlichen Hofe beschäftigt gewesener und 
kürzlich entlassener Stallknecht feuerte am 
Dienstag gegen den Hofstallmelfter Mamnlow, 
der die Entlassung des Stallknechts verfügt 
hatte, einen Nevolverschuß ab und tödtete sich 
dann selbst. Mamnlow wurde am Arm leicht 
verletzt.

Verantwortlich Mr des Inhalt: Heim. Wartmann t« Thor».

Thorner Getreide- und Futtermittelvericht
von» Mittwoch. 18. Juni 1902.

Wetter: warm.
Weizenkleie etwas stärkeres Angebot.

W e i z e n  k l e i e :  dünne 4.60 Mk. mittelgrobe 
4.80 Mk.. grobe 4,90 Mk.

R o g g e n  k l e i e :  unverändert fest k,1ö Mk.
Ni ibkuchrn:  flau 5.30 Mk.
Lei nkuchen:  fester 7,30 Mk. 
Sonnenbl nmknchen:  48°/, 6.50 Mk.

52°/, 6.70 Mk.
Rt t bknchenmebl ;  5,75 Mk.
Le t nknchenmeh lr 7,65 Mk.
M a i s :  6.l0 Mk.

Alles pro 50 Kllogr. franko Bahn Alexandrowo. 
Kuchenmehle franko Bah» Mockcr.
In  Posten unter 10000 Kilogr. erhöht sich der 
Preis ab Thor» »m 15—25 Pf. pro Zentner.

Amtlich« Aotirnnge» de» Dauzige» Produkten« 
BSrf«

von» Mittwoch den 18. Juni 1902.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu 

werden außer dem notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

transito roth 724-740 Gr. 140 Mk.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 
transtto grobkörnig 697 Gr.101 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
155-158'/, Mk.

Kleiever 50 Kilogr. Weizen- 4.12-4.30'/, Mk. 
Roggen- 4.7» Mk.

Hambnrg.18.  Jnni. Riiböl ruhig, loko 55'/, 
— Kaffee ruhig Umsatz 2000 Sack. — Petroleum 
grschästslos. Standard »vhite loko 6 .7 0 .-Wetter; 
heiter.________________________________ __

Standesamt Mocker.
Vorn 12. bis 19. Juni 1902 sind gemeldet:

») als geboren:
1. Arbeiter Franz Swiechocki, S . 2. Uehel. S . 

3. Maschinenschlosser Albert Woeike. S . 4. Sani- 
tätssergranteu Gustav Hahn, S . ».Maurergesellen 
Franz Waliszewski, S.

d) als gestorben:
1. Emilie Harke, 1'/« I .  2. Sophie Nesmer. 

2 I .  3. Bronislans Preiß. 6 M. 4. Willy Pfeiffer. 
4 M. 5. Hertha Qnaß. 7W. 6. Felix Kostecki.19 T. 
7. Marianna Bittkowski-Schöuwalde, 2 I .  

o) zum ehelichen Aufgebot:
4) alSehelich verbunden:

1. Vi'zefeldwebel Julius Kleiu-Rudak mit Be«

bvtirplon.
von l'tlorn.

Vlllmsov 16201042,212551,8
1048 202413713! 117 
114712513287151104  
6321146718  — -  

>254770

Seköllsee

Hvulnär
Lromdvk'x

641
636 
109 
518Ankunft in7 18j1146202,5471705111001

Ll-allldvrxjS 0310251 138
Uvirulä,-. 427 
I«vmr»r1.553 
8edo»8vv500 

<sill!-rie,»751

947 5 07 
958! 140 
926,1122 

1 l H  308

'rkorn.
520 9 2111217I102jj 

1009 -  "
6471 
5261

402
1234
506 1012 -

1048 
1024 ^

Oiltis vom 1. LlLi 1902. 
Ikoriier troer»

20. Jnni: Sonn.-Anfgang 3.45 Uhr.
Sonn.-Nnterg. 8.30 Uhr. 
Mond-Aufgaug 7.45 Uhr. 
Mond-N»terg. 3 30 Uhr.

Bekanntmachung.
Der katholische Präparandenkursus 

hierselbst ist nunmehr eröffnet worden. 
Weitere Theilnehmer a n  demselben 
w e rd e n  f o r td a u e r n d  noch  a n g e n o m m e n . 
Meldungen s in d  a n  d e n  L e i te r  d e r  
Anstalt, Herrn Redesodlrs hierselbst 
oder an die unterzeichnete Schul- 
deputation zu richten.

Thorn den 17. J u n i  1902.
D ie  S c h u ld e p u ta t io n .

Folgende
Bekanntmachung.

Der P lan  über die Errichtung einer 
oberirdischen Telegraphenlinie längs 
der Bergstraße in Mocker bis zur 
Cnliner Chaussee liegt bei dem Post- 
amte in Mockcr (Westpr.) und dem 
Telegraphenamt in Thorn aus. 

D a n z i g  den 4. J u n i IS02.
Kaiser!. Ober-Postdirektio».

erpioovks.
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht.

Thor» den 13. Juni 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ü r Diejenigen, welche in den M o­

naten Juni und Juli d. J s . Koaks 
in Mengen von mindestens 1VV 
Zentner»« zur sofortigen Ab­
nahme bei uns kaufen, ist der P re is 
ermäßigt auf 0 ,8 0  Mk. pro Ztr. 
g ro b e n  K oakö  ab Hof Gasanstalt.

T h o r n  den 2. J u n i 1902.
Die Verwaltung 

der städtische« Gasanstalt.

^ u r  ak-,r> zu  haben »ei
L vo.

« «
Sichere, '  

Mittel gegen Schwatz,,

2 tl. Wohnungen,
«,..00 und 110 Mk.. sos. z. verm. 
8» ersr. be, k. k-oting, Gercchtestr. 6.

N i n n a  A a e k  8

C G e  A M H  i« mitzen H itzenW en, T M e H M e n  
>si> Tellermütze» i> M W f f

ksrrM -M ei'kikM i'
m ̂ Volle, 6aumivo1l6,R6t2, System laeZeru. kakmann, 

8<rLIa1AeeL<rv, LaLeäeoLen, RvIsvÄvoLen 
Lv l s v p l n l l l s

empöeklt 635! !V!3!!ü3, M st. Nackt 23.

Die 8chmM«llIme
in meinem Hause Baderstraße Nr. IN sind sofort auf längere Zeit zu 
verpachte«.

Kautionsfähigen Reflektanten stehe mit weiteren Auskünften zur 
Verfügung.

____________________S s o i ' S  V v s s

f la ü r , L e m e u t .
Gyps, Theer, Karbolineinn, 

Dachpappe,
Rshrgklvede, Thoilröhren,

offerirt

krsiir Lsdrer. Hwri.
Wmer Wsiljsee 48
find einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdeställe, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes
Komptoirgeväude,

enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zn vermiethen.

v r u n o  o i m e r .

Ein Laden
! nebst Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober n. e. zu vermiethen.

iR, SIüvkmsnnXsIiLkß.

tzill Llldkl M BshNWk»
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusstr.9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung

LäoxL OoLu-
___________ Heiligegeiststr. 12.

I m  neu erbauten Hause Bader- 
strahe S sind verschiedene Woh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. S r - o s k »  
im Laden Baderftr. 7.

WWelmplatz «,
3. Etage, 4 Zimm., 3 Balkons, Bade- 
stnbe re. z. verm. K u su » »  S lo g a n .

' flllimg,
2. Etage, bestehend aus 8  Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtnng und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zn 
vermiethen. Auf Wunsch Pfeidestall 
und Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei M a x  
_____  Brückenstraße 11.

Eine kleine freundliche
Familiemvohmmg,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hauses, Breite­
straße SV, 8. Etage, sofort zu ver­
muthen. M iethspreis 380 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

6. 8. vistplok L, Sokn.
3 Wohnungen

mit Wasserleitung, Bromberger Borst., 
K asc rn e n str . 4 6 ,  zum 1. 7. 02 zu
vermiethen:

») 1. Etg., 2  gr. Stuben, Entree u.
Zubehör: 230 Mk.

b) II. Etg., 1 gr. und 1 N. Stube, 
Zubehör: 160 Mk.

o) Kellerwohnung von 3  Stuben: 
100 Mk.

HmsW W  W m «,
bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von F rau  
Hauptmann Vienvr bewohnt wird, ist 
in unserem Hause Bromberger- 
und Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 

6 .  L . V lo tr lv k  L  8o lm .

M l i W ,  l. klSL«,
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Okober zu vermiethen

Araberstr. 6 ,  im neuen Hanse.

Balkonw»hiim»g
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a t z ,  
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
helle» Zimmern und Zubehör, GaS- 
und Badeeinrichtnng, ist vom 1. Ok­
tober d. J s .  oder früher zu vermiethen 

0 . v o m d ro iv sk l.
Die von Herrn Zahnarzt D r. L irken tkal 
innegehabte
KchNM, Bnittfich 31.

1. Etage, ist vom I.Oktober ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei

» s r r m a n n  S s e N K ,
___________ Breitestraße.

1 Etage, 7 —9 Zimmer nnd Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermiethen.

I». S o k r r ,  Mellienstr. 65.

Eine Wohnung,
III. Etage, bestehend aus 4  Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen.

» .  S o r o n ,  Schnhmacherstr. 20.

Somiiierwohmnig,
bestehend aus 4 Zimmern und reich!. 
Zubehör, vom I .J u l i f o r t z u g s h a lb e r  
zn vermiethen Thalftr. SS, H.
Friedrichftratze 8

ist im III. Geschoß eine Wohnung, be- 
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben 
gelaß, Badestnbe rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

zmWstrch W.
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall -n vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Allst. Markt 2S
ist eine Wohnung, S . Etage, von 
sofort z« vermiethen. Näheres 
bei 41.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, großem 
Entree und Mädchengelaß ist per 
Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 

M a » k o ,  Kaserneuftr. 13.
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerstr. 47 ,M .

L M  mh Keller,
auch für jedes Handwerk passend, 
von sogleich oder später zu ver- 
miethen.

Araberstr. S, im neuen Hause.
Ein großes, fein

möbtirtcs Zimmer
zum 1. J u l i  zu vermiethen
__________ Brückenstraste 11, I.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Biirkcrstraße S» pt.

Gut möbl. Zimmer
von» 1. J u l i  mit auch ohne Pension 
zn vermiethen B äck e rs tr. 47, I.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen T u ch m ach e rs tr . 1 4 .

Möbl. Zimmer
zu vermiethen G ercc h te s tr . 1 6 ,  III.

2 gut möbl. Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß vom 
1. J u l i  ab z. verm. G ercch tes tr. 21,11.

2 gut möbl. Zimm. m. Burschen­
gelaß, sowie ein kleineres Zimmer für 
IS M k.z.verm. Gercchtestr. 3V, I, l.

Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver- 
miethen. Ü orL bvrx, Seglerstr. 7, I.

Ein gut möblirtes V o rd e rz im m e r  
von sof. z. verm. J a k o b s t r .  S , II, l.

1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. 1. Juni kill, z. v. Culmerstr. 26,m.

Zimm. m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Cppernikusstr. 39, III.

Kab. u. Burschenst., 
z. v. Bacheftr. 12,1.

Möbl. Wohnung n. Blirschengelaß 
sofort zu verm. Tuchmacherstr. 26« 
M. Wohn, u. B. z. v. Bankstr. 4. 
M. Wohn, u. B. z. v. Gerftenstr. 11.
Möbl. Zim. sof. z. v. Slrobandstr. 24, pt. 
2 Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
zu vermiethen Baderstraße S.

LölMhllWSlljichtt
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
v. vombromki, KilchLrMttti.



t l e r r m a n n  8 k k l j g ,  M ä k k a r a r ,
rvimsprvvdvr SS. -WW MS" Sr«ttvstrs,ss« SS.

Vorzugspreise solange der Vorrath reicht
N ur noch Freitag den 2«. and Sonnabend den 21. d. M ts.

S o l ls » .  L lo lilv rs to N « !
1 Posten V i r g i n a - b e i g e g g  ^  
1 Posten Beige-raye L  L"'"'-
1 N a s ip n  N ^ a p - I i n i  reine Wolle, in zehn verschiedenen

^?U stvN  ^ ? r i l j r 'U l l i  Melangen 95 am breit, jetzt Pf. p. Mir.

1 Posten Prima-Prima-Loden L  A L
geeignet, in zwanzig verschiedenen Farben, auffallend billig, 130 O st 
Zentimeter breit, jetzt v  v  Pf. p. Mtr.

1 Posten Beige-Fischgrät L L 'E ^  i ^
menadenkleid, 95 Zentimeter breit, jetzt Mk.p. M.

1 N a s ip N  U l i i a k N I t N f  gestreift, marine-weiß u. schwarz- 
^  ^ v s t r t l  ^ l l p l l l l l l l l l l  meist gestreift, mit elegantem 1

seidenreichem Glanz, zirka 100 Zentimeter breit, jetzt -K - , " "  Mk.p. M.

 ̂in entzückender Farben- 
auswahl, zirka 100 ^  ^ 0

M . P . M .

ß 1 Posten Grenadine-rayv
^  Zentimeter breit,
d  1 !ls in s tp n  9 ! a i l p  wundervoller Farbenauswahl, mo-

dernstes und elegantestes Promenaden- L)
d  kleid, 110 Zentimeter breit, jetzt Mkp M

L 1 Posten Waschstaffe.
K 1 PllstkU waschecht, jetzt 45 Pf p Mtr

( § l l 1l l l  xxira tn reizenden Dessins jetzt 6 0^  1 Posten Pf. p. Mtr.

1 Posten extra feine Alpakas L L S  o
Glanz, 115 Zentimeter breit (nie wieder zu haben) jetzt Mk.p.M.

K 1 Posten Zephyrs, Seidenlyonais, 
Satins-Liberty, Organdys rc.

wesentlich unterm Preise.
Ans Pas proste öa^er

D « « -  «O W n - K o W m ,  K c h m  »>i> WschklÄcr
in weiß, ecru und bunt, deren Preise um 33'jg °j» herabgesetzt worden sind, erlaubt sich die

Firma ganz besonders aufmerksam zu machen.
1 Posten vorjähriger Waschkleider so lange der Vorrath reicht

6 M  Mark per Stück.
.M.

killtgs öournslk.
êden MkiLev 3 be- 

stebenäsv ^ournLlsiriLelL 
kabs iok seit äew 1. ^.xril 
einen vivrlsn einKe- 
riedtet. vis I êser er­
kalten MüvkonrttLk 10 
bis 12 äer beston 2eiL- 
sekriktsn ßr«> in» «au», 
kreis vierteljLkrliek nur 
2 «Hark. Ls sinä nur 
neviKS Llaxxen krei, so 
6a83 .̂vmeläuvAev Leitix 
erkolAen müssen.
Vkorn, 6u«tu» «VaM»,

^ournalleseLirkel.

Vkrlsngen 8is
üborall uur äsn allein aoklon

k lo b u s ^

k l l t r e x i r M
ivis äiess .̂dbiläunßs,

äs viel« V6rt!ilo88
AedLinlliiitKtzii

angeboten E ä e n .

kritr 8eliulr, fun.,
Mi«i>8tz8tz!l8eIM, Leipriz.
MeUienstr. 106

ist eine schöne Wohnung 1. Etage, 3 
Zinn»., Küche u. Znbeh. v. sos. z. verm.

ÜiD»us>l>>>lk>i M FchrMerl
säiluntlicher Systeme 

werden sauber und sachgemäß reparirt.

?sul LruerkMski.
Mechaniker,

Nähmaschinen- und Fahrra-s 
Haudlnuü. Friedrichstr. 6.

^ n s t o i k t s l r a r t o n ,
S 1 a i n « i » I r » r t o « ,
Soi»rv1r»rtv i»

in  grosser A u sw ah l
bei

L. 6 o l6m b!s^  8lr i.

VerblM !
st die vorzügl. Wirkung d. Nadebenler 
v. kergmann L 60., kraäebeul-vresilen, 

Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alleArtenHantttnreittigkeiten 
n. HanLanssthläae, wie Mitesser, 
Gesichtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hantröthe, Rnnzeln. Blütchen, 

Leberflecke rc.
L St. 50 Pf. bei: 4äo1s Lsetr, AI. IVoirölsek Aellll., ̂näors LOo.

^^LoMZM-üeLe!kch.ru Löin

Lt».r> «.SM «.s.. ».3M
Ls.'/ŝ lNüüsvkskvu'Iisbch» 

In Iko rn : O. OulLsek,
„ Oollud: vokiaolwvvskr.

IsrliniItW iislütsrlt j. lüseli!.
/-rAsnieu-'-, 2'ec/tm'/r6-'-, 

2/cr«c/rr>rs-rbtti«. A

Ein gut möbl. Z im m er v. sos. z. 
vermischen Cnlmerstr. 15 , 1
M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13.

Wollene uml stameelbsar-
Leklslüsokon.

WoUaebs lttr vaaekuren
empüekld

O a r L  A L a H o n - H r o r n .

?. kesäsn. Ib o rn ,
Tklrphon N r . 8 6 ,  offerire U k l l j M .  M a r k t  2V .
Ia  Gebirgshimbeersast..................... ..... per V, Ltr. 0,60 Mk.
„ îlschsast ,, „ „ 0,60 „
„ Erdbeersaft.............................................................. .......  ̂ „ 0,60 „
„ Johannisbeersaft............................................... . „ „ „ 0,60 „
„ Zitronensaft . . . . . . . . . . . . .  „ „ „ 0,70 „

ferner
Apfelwein,.............................................................. per Flasche exkl. 0,30 Mk.
Johannisbeerwein, .......................................... . » „ 0,50 „
Stachelbeerwein,  ̂ „ „ 0,50 „
Heidelbeerwein, süß, „ „ „ 0,90 „

„ herb, . . .  . . . . . .  „ „ 0,80 „
Moselwein, direkter Bezug, . . . . . . .  „ „ 0,60 „
Maibowle................................................................ .......  „ 0.60 „
Rheinwein, direkter Bezug, . . . .  per Flasche von l .50 bis 3,00 Mk.

Verzinktes Drahtgeflecht, 
Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, schwarz und verzinkt, 

Stacheldraht - Rabitzgewebe
offeriren billigstl'srrsv L IVlrvQrlcowsIci.

Ik»iIj«i-kiim8Ll-WmmIijW
mit den vollkvinniensten und sinnreichsten Apparate»
zum Stopfen, Sticken, S iinm e», Kappen, 

Sontachire» und Schnnrannähen.Einfachster Mechanismus. Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.5 Jahre Garantie! 
Familien - Versandt - Maschine 55 Mark. 

IkvriiG tSL» «L ElOirrp.-
X tin lgsbors, «rnslpk. 1-sngg»».« 4 » .

F ilia le n : v a n - ig , S ik ing , beom dorg, H »orn .

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte A usw ahl in  a lten ! 

Preislagen.

?. IlA lM M .
Grrechtestr. l l /13.

ksvvlnns.

Li«I»a»s 10. Fü ll Sl» Lrlv,«i».
I Mtpremislike -« «
pfei'äe-l.lilise L —
I I  Iivoso 10 korto u. Ki8ts SO A

M  L Z . O O O
>S 4 7  S t klonte
V fski'j'äijei', IäLLfsMukl'811, Ziikemi; k88- !i. klsffeMei.
S  ^Iles braue....................
« Löuueu auk ä.
8  lavose üderni

kl-nä.

I ^Hes brauvkbare, lekobl ververlkbare Saekon; aucn ais kiorae
I können auk der Qg.eti ^ieliiins stnttk. ^.uetiori in Laar limxeLstrt worden. 
I I^oose üders.11 ru Ukden, LiioU Irei äsm OtznerLl-vedit: SLnicgs-oliäft

!!>«ä. MUsr L ko.
in  L L t tn ib n r s ,  §r. ^okannisstrasss i 

rolssrauuL ä̂rerzse: «lüoLsiniUler.
0. vomdro^ski, „Thorner Presse", >Va1ttzr LawkooL, Buchhandlung, 
^lok. S L r ^ M Ir ,  Altst. Markt, Ecke Heiligegeiststr, 0 . Lerrm aim , Z l- 
garrenhdlg., Urnst I/SmkeeL, Buebdruckerei._______________

v?. Lrekmsr's
vroltzkskLunto HollLnsbÄlt lür l.unAsnki'Lnke

>. 8k!!l85.(Ollskarrt: Sekelmratd ketrl,
lanU'LkriAsr Assistent von v r .  V re k m e r), verssuäet kiosxskts 
Aratis äurek

________ ______________ S i e  V v r ^ v t t l t a n x .

E ine kl. frenndl. W ohnung, 
Zimrner und Kabinet sofort zu ver­
mieten Cutmerstr. 15.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager­
keller und ein Speicherraum so­
gleich z. verm. Brücken str. 1 4 , l.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn,


